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Verſchiedene Vorfälle der letzten Zeit haben zur Folge 
gehabt, daß in ängſtlichen Gemütern ſich die Überzeugung feſt⸗ 
ſetzte: wir ſtänden vor einem Kriege. Beigetragen hat dazu 
die nicht abzuleugnende Zuſpitzung der Beziehungen 
Polens zu Deutſchland und zu Danzig. Beſonders 
die Ausweiſungen wirkten in weiten Kreiſen der Be⸗ 
völkerung ſtark beunruhigend, — einige ſahen in ihnen einen 
der Konfliktsgründe, andere glaubten ſie als Symptome, als 
Folgen einer ſchon beſtehenden bedrohlichen Spannung und 
als Vorboten unangenehmer Dinge beurteilen zu dürfen. 
Die in den letzten Tagen veröffentlichten Nachrichten und 
die heutigen Meldungen (vgl. „Polen und Danzig“) 
zeigen, daß die Lage leinen Aulaß zu Befürchtungen 
gibt. Deutſchland, oder vielmehr Preußen, hat einen großen 
Teil der von der dortigen Regierung zweifellos aus rein 
jachlihen®ründen angeordneten Ausweiſungen zurückgenommen, 
und Polen hat daraufhin vorläufig wenigſtens einer beſtimmten 
Gruppe der von den Ausweiſungsbefehlen betroffenen Deutſchen 
den weiteren Aufenthalt in der Republik Polen geſtattet (vgl. 
Poſ. Tagebl. Nr. 135: „Eiuſchränkung der Ausweiſungen“), 
was wohl zu Hoffnungen auf eine weitere Milderung der 
Haltung unſerer Regierung berechtigt. Und Danzig hat, 
wie aus den heutigen Meldungen zu ſehen iſt, das von ihm 
aus wirtſchaftlichen Gründen erlaſſene Verbot der Be⸗ 
ſchäftigung polniſcher Staatsbürger in ge⸗ 
wiſſen Betrieben rückgängig gemacht, wonach wohl erwartet 
werden darf, daß die Ausweiſung von Danzigern 
aus dem Gebiet der Republik Polen ihre Gültigkeit ver⸗ 
lieren wird. 

Deutſchland und Danzig haben gezeigt, daß ihnen an 
friedlichen, freundnachbarlichen Beziehungen zu Polen gelegen 
iſt, und daß ſie auch den Schein einer Feind⸗ 
ſeligkeit zu vermeiden geſonnen ſind. An Polen 
liegt es jetzt, auch ſeinerſeits den Willen zum Frieden 
zu beweiſen. 

Daß dieſer Wille vorhanden iſt, das braucht nicht be⸗ 
eifelt zu werden, nachdem unſere ung wi olt di 
ihrer Abſichten und den i 


il 2 ihres Wunſches, 
gute Beziehungen zu den Nachbarn zu pflegen, betont hat. 


Polen und Deutſchland. 


Die Ausweiſungen. 


Im deutſchen Reichstag brachte die deutſche Bolks⸗ 
partei vor einigen Tagen eine Interpellation ein, die die 
deutſche Regierung auf die vielen Ausweiſungen Reichs ⸗ 
deutſcher aus Polen aufmerkſam macht und die Frage jtellt, 
Se eu Blanc Br n 

auf polniſchem Boden ndlichen deutſchen . 
angehörigen herbeizuführen. . e 


Eine polniſche Beſchwerde über den preußischen 


anzig⸗polniſchen Konven⸗ 
tion vom 9. November 1920 darſtellt. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die zwiſchen Danzig und Polen beſtehenden Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über die Berechtigung der Freien Stadt zum 
Verbot der Beſchäftigung polniſcher Staatsan- 
gehöriger als eine „die Beziehungen Polens und der Freien 
Stadt berührende ET im Sinne des Artitels 39 anzuſehen ift. 
Durch den Artikel 39 haben ſich aber ſowohl Polen wie Danzig in 
gleicher Weiſe verpflichtet, bei Meinungsverſchiedenheiten die Ent⸗ 
ſcheidung des Hohen Kommiſſars des Völkerbun⸗ 
des anzurufen. Daß dies eine Pflicht und nicht nur 
etwa ein Recht einer jeden der beiden Parteien iſt, geht aus 
dem franzöſiſchen wie dem engliſchen Text unzweifelhaft hervor. 

Dieſe von beiden Teilen freiwillig eingegangene 
Verpflichtung ſchließt es aber logiſcherweiſe aus, daß an 
Stelle der Anrufung der ſchieds richterlichen Entſcheidung des 
Hohen Kommiſſars eine von beiden Feilen. um dem anderen Ten 
ſeine Meinung aufgzuzwingen, zu Vergeltungsmaß⸗ 
nahmen irgend welcher Art greifen darf. Der Senat wird da⸗ 
her die Angelegenheit dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes 
zur Entſcheidung unterbreiten es wird dann die Möglichkeit beiden 
Parteien gegeben, ihre Auffaſſung üher die Rt nn ber 
Freien Stadt zum Verbot der Beſchäftigung polniſcher Staats⸗ 
angehöriger eingehend zu begründen und eine Klarſtellung der An⸗ 
gelegenheit herbeizuführen. 


Die Gründe des Danziger Beſchäftigungsverbotes. 


Die „Danziger Neueſt. Nachr.“ teilen mit: „Bereits in einer 
Note vom 6. Juni 1923 hat der Senat darauf hingewieſen, daß 
die Beſtimmungen des Demobilmachungsausſchuſſes ohne jede Härte 
und mit äußerſter Zurückhaltung und Milde gehandhabt werden, 
ſo lange die Lage des Arbeitsmarktes die all⸗ 
gemeine Wirtſchaftslage dies nur einigermaßen recht⸗ 
fertigen. Es iſt ferner in der Note darauf hingewieſen worden, 
daß das Verbot der Beſchäftigung einzelner pol 
niſcher Staatsangehöriger zurückgezogen iſt. ſo⸗ 
bald die Lage des Arbeitsmarktes es erlaubt Dieſe in 

genwärtigen Wirtſchaftslage begründete milde Handhabung der 
Pofdengungen hat dann auch darin i n gefunden, 
daß in vielen Hunderten von Fällen die Genehmi⸗ 
gung zur Beſchäftigung anſtandslos erteilt iſt — bei einer 
einzigen Bank in Danzig werden allein über 170 polniſche 
Staatsangehörige beſchäftigt —, ſo daß das Verbot 


Danzig iſt bereit, das Beſchäftigungs verbot 
: aufzuheben. 8 
Wie die „Danziger Neueſt. Nachr.“ mitteilen, erklärte ſich der 
Senat von Danzig bereit, bis auf weiteres die Beſchäftigung 
polniſcher Staatsangehöriger in Danzig ohne Prüfung des 
Einzelfalls zu geſtatten. Bei dieſer Erklärung geht jedoch 
der Senat von der beſtimmten Vorausſetzung aus, daß die Re⸗ 
gierung der Republik Polen die angeordnete Aus⸗ 
weiſung der 16 Danziger Staatsangehörigen mit größter Be⸗ 
ſchleunigung rückgängig machen w y d. 


Zur geplanten polniſchen Verkehrsſperre 
a gegen Danzig. 
Der Plan der 11 A als eee 


Mini Danzig eine Verkehrs ür polniſche St 
— 3 bürger (nicht ewa für Reichsbeuiſche, wie irelümhicherwelſe bon 
Amt eine Beh Regen anderer Seite gemeldet wurde) an der Grenze zwiſchen 


überreicht, in der Proteſt erhoben wird gegen eine 
Außerung des preußiſchen Miniſterpräſtden ten 
Braun im Landtagt. Braun hat dabei gefagt, Polen hätte einen 
ſolchen Mangel an Toleranz an den Tag gelegt, daß es jedes Recht 
verloren habe, ſich uber die Intoleranz anderer Staaten zu beklagen. 
Die polniſche Regierung ſieht in dieſer Außerung einen ur unfreund⸗ 
licher Gefinnung und aggreffiver Haltung. Be 


n Schlichtungsſtelle in Beuthen. 

5 B. meldet: Die un deutſch⸗polntſchen Abkommen über 
Oberjchlefien vom 15. Mai 1922 ne 2 ichtungsſtelle 
für Staatsangehörigteltsfragen iſt bei dem Schieds⸗ 
gericht in Beuthen errichtet worden. Alle Eingaben, in denen 
die Schlichtungsſtelle angerufen wird, find an die Schlichtungsſtelle 
für Staats angehörigkeitsſragen beim Schiedsgericht in Beuthen, DS. 
Neues Landgericht. zu richten. Die Eingaben müſſen in ſechsfacher 
Ausfertigung in deulſcher oder polniſcher Sprache abgeſaßt werden. 


Polen und Danzig. 


Ausweiſung von 16 Danzigern aus Polen. 


Der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen in i 
teilt dem Danziger Senat in einer aus Barsche dachten Kae 
vom 15. Juni d. Is. mit, daß wegen des Verbots der Beſchäfti⸗ 
Frese von 16 polniſchen Staatsangehörigen auf dem Gebiete der 

reien Stadt Danzig durch die Danziger Behörden — es folgen 
16 Namen von Kellnern, Bureaugehilfen, Arbeitern uſw. — die 
polniſche Regierung dieſes Beſchäftigungsverbot gleich⸗ 
bedeutend mit einer Ausweiſung erachtet. Aus dieſem Grunde 
ordne fie als Gegenmaßnahme die Ausweiſung fol- 
ehe 16 Danziger Staatsangehöriger aus dem 
biete des polniſchen Staates an: 

Adolf und Adalbert Bielefeld in Gardſchau, Wilhelm 
Hohmeyer in Dalwin, Kurt Naumann in Zeisgendorf, 
Waller Goerzen, Leiter der Zweigniederlaſſung der Landwirt⸗ 
schaftlichen Graf gane genſcheft in Pelplin, Fe von Schöler 
in Felgenau, ſämtlich Kreis Dirſchau. Wilhelm Litz au in Dir⸗ 
ſchau, Helene Entz in Salno und Willy . in Leſſen, 
Kreis Graudenz, Richard Hugo und Kurt Böhm in Solbau, 
Paul Wiebe in Janiſchau, Kreis Mewe, Erich Dahlmann 


Polen und Danzig zu verhängen, iſt in Polen ſelbſt auf 
Widerſtand geſtoßen. Der „Kurjer Poranny“ bezeich⸗ 
net den Plan als gänzlich unfinnig, da er eine Anerken⸗ 
nung des vom Danziger Senat vertretenen 
Standpunktes wäre, Danzig ſei Polen gegenüber ein ſelb⸗ 
ſtändiger fremder Staat und nicht lediglich eine mit beſonderen 
Privilegien ausgerüſtete Stadt. Das Blatt führt r den Ur⸗ 
ſprung des Planes auf die Intereſſen der Villenbeſitzer an dem 
polniſchen Küſtenabſchnitt bei Gdingen und Hallexowo zurück. die 


gegen die Konkurrenz der Danziger Kurorte ſich ſchützen wollten! 


hat dem deutſchen SE 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“.) 


Der wichtigſte Gegenſtand der Dienstags verhandlun⸗ 
en im Seim war die Beſprechung der turbulenten 
orgänge in Warſchau bei der Vereidigung des 
ſpäter ermordeten Präſidenten Narutowiez am 
11. Dezember vergangenen Jahres. In unendlichen Diskuſſtonen 
hat ſich die Preſſe aller Parteien monatelang mit den ſkandalöſen 
Vorfällen beſchäftgt. (Wie man ſich erinnert, wurden einige Ab ⸗ 
eordnete von chauviniſtiſchen Studenten auf ihre izugehörig⸗ 
eit unterſucht, viele feſtgehalten und geprügelt, ohne daß die Polis 
zei einſchritt.) Der in aller Eile mem Miniſterpräſidenten ernannte 
Generalſtabschef Sikorski griff damals ſofort nach jeiner Er⸗ 
nennun ark K Er entfernte die läſſigen Beamten 
aus Aren mtern, weshalb er fi den unverſöhn⸗ 
[l˙ochen Haß der Rechten zuzog, die auch nicht eher ruhte, bis 
ſie ihn geſtürzt hatte. j 
Neues konnte die heutige Sitzung kaum bringen, höchſtens war 

u erwarten, daß ſich die Geiſter aufs neue erhitzen würden und 
daß der Sejmſaal zum Schauplatz wilder Szenen werden könnte. 
Die Rede, die als erſter der Führer der Wyzwolenie, Thugukt, 
hielt, war jedoch jo ruhig und würdevoll im Tone, daß 
ſich ſofort eine ver ſöhnkiche Atmoſphäre über den Saal 
breitete. Thugutt ſagte, daß der Ausſchuß über die Anträge 
einzelner Parteien zur een überzu⸗ 
gehen beſchloß. Hierzu gehört ein Antrag der Piaſten, die An ⸗ 
gele nheit einem Standgericht zu übergeben, das unabhängig jet, 
3 5 : x a 8 damals Standgerichte nicht exiſtierten, und ein Antrag der 
in Schöneck und Ilſe b. Dewitz in Kl.⸗Klinſch, Kreis Berent, Piaſten und der Natronalen Arbeiterpartei, fünf Perſonen mit der 
Johann Wolter in Löbau und Dr. Friedrich Otto in Menkewitz Unterſuchung zu betrauen, was ebenfalls nicht ratſam war, da 
Kreis Putzig. 5 ſchon die adminiſtrative Unterſuchungskommiſſion tätig war. Di 


R rs es Rechtsgruppen wollten eine Unterſuchung der Tätigkeit der Sozia⸗ 

Die Anttwortnote des Danziger Senats. \ liſten. Auch das wurde abgelehnt. Die Juden verlangten Prüfung 

Auf die polniſche Note vom 15. 3 antwortete der Danziger der Tätigkeit des „Rozwöf“, der zu Pogromen aufhetze; auch dieſer 
Senat am 18. Juni mit folgender Gegen note: . Antrag fiel. * 1. i . 
„Aus dem Tatbeſtand geht klar hervor, daß für die Ausweiſung ſchlägt vor, die Regierung aufzu⸗ 


2 Der Ausſch 15 
der Danziger Staats angehörigen ein Grund in der Perſon der l fordern, Beric 


der Ausſchuß verwieſen. 


der Beſchäftigung nur 1 N 
dend geringen rozentſaßf erfolat iſt nn auch hatt 
5 noch faft durchweg dichte debe i. e 


Die | Verwendung der 


und ihre Tätigkeit zur VBejeitigung der Mängel inner⸗ 
halb der Verwaltung zu erläutern. Der Miniſter des 
Innern, Kiernik, erklärt ſich damit einverſtanden. Der 
frühere Polizeikommandant Sikorski ſei bereits 
beſtraft. Der Regierungskommiſſar wurde ſeiner Stellung ent⸗ 
hoben, aber da ſich 1 55 Unſchuld herausgeſtellt hat, iſt er zum 
Direktor der Sicherheitsabteilung ernannt worden. Oberkommiſſar 
Goſtynski iſt ebenfalls feines Amtes entſetzt worden uſw. Die 
Dynamitanſchläge find nicht das Ergebnis einer 
Ver ſchwörung, 8 nach der Auffaſſung des Miniſters, 
Epiſoden. Unlegale anifationen werden nicht geduldet werden; 
ebenſowenig wird geduldet werden, daß ihnen Beamte angehören. 
Die Entſchließung des Ausſchuſſes wurde ſchließ⸗ 
lich angenommen, ohne daß ſich die Verſammlung irgendwie 
erregt hätte. 

In dritter Leſung wurde das Geſetz über die Zuſammen⸗ 
legung des bäuerlichen Grundbeſitzes angenommen. 

In zweiter Leſung angenommen wurde das Ge⸗ 
ſetz gegen den unerlaubten Verkauf von fremden 
Valuten. Die Strafen wurden aber auf die Maximale von 
fünf Jahren Gefängnis und 100 Millionen Mark Geldbuße erhöht. 

Zum Geſetzentwurf über die Abgabe, die die Wald⸗ 
beſitzer zu zahlen haben, erklärt Vizeminiſter Mar⸗ 
kowski, daß er Abgabe von der Vermögensabgäbe befreit, wo⸗ 
gan fih der Sozialiſt Gordecki recht ſcharf äußerte 

oſydarski von den Piaſten legte dar, daß der polniſche 
Staat nicht weniger als 750 000 im Kriege zerſtörte Häuſer wieder 
aufzubauen habe, was eine Summe von 30 000 Milliarden erfor: 
dere. Von der Abgabe aus dem Waldbeſitz werden zu dieſem Zweck 
11 Prozent des löwertes verlangt, während die Vermögens⸗ 
abgabe nur 2½ Prozent der Vermögen erfordert. Der Regierungs⸗ 
borſchlag ſei alſo lehr nſtig. Die Diskuſſion über den 
Gegenſtand wurde ſchließlich vertagt. 

Eine Erörterung der Gründe der Teuerung, die mit 
Spannung erwartet wurde, war ſo dürftig und knapp, daß es ſich 
nicht verlohnt, darauf näher einzugehen. 5 

Der Kommuniſt Lancucki wollte die Dringlichkeit 
einer ie ſeines Antrages, der behauptet, daß in den 
Gefängniſſen die Verhafteten 57 ge würden. 
Die Dringlichkeit wird abgelehnt, die Sache an den 


Sitzung: Donnerstag. 9 


Die Arbeit der Sejmausſchüſſe. 


Verſchiebung der Sommerferien des Sejm. 


Am Dienstag mittag fand eine ung des Alteſtenausſchuſſes 
in. der ee Arbeiten u und die nis 


N 


n n Nach der Ausſpra be⸗ 
} s die Ferien in der Zeit 5 iſchen dem 1. und 
m 5. Juli beginnen ſollen. Ende Juli wird ſich der 


m verſammeln, um wichtige Finanzvorlagen zu 
erledigen. Im Laufe des Juli werden diejenigen Ausſchüſſe beraten, 
die die Aufgabe haben werden, das Material für die kurze Juli» 
Seſſion des Seſm vorzubereiten, nach deren Beendigung dann die 
Sejmferien bis Mitte September dauern werden. Nach 

seitlegung der Sejmarbeiten brachten verſchledene Abgeordnete ihre 
ünjche und Forderungen vor. Der Abg. Reich wünſchte, daß die 
Amneſtievorlage nochvor den Ferien erledigt werden 
möge, der Abg. Chadzynski verlangte Erledigung des Arbeiter- 
verſicherungsgeſetzes, der Abg. Kozycki die Erledigung 
des numerus clausus und der Abg. Oſiecki die Erledi⸗ 
gung des Bermögensſteuergeſetzes. 


Die Ausſprache im Sejm über die Programmrede 
des Finanzminiſters. 

In der Sitzung des Alteſtenausſchuſſes des Sejm wurde 
auch darüber 8 wann die Ausſprache über das Ex⸗ 
poje des Finanzminiſters ftattfinden fol. Sejm ⸗ 
marſchall Rataf erklärte ſich für Aufſchiebung der 
Diskuffion. Seinen Standpunkt unterjtügten die Abgeordneten 
Koziekt, Dubanowicz und Chacinski. Für fofortigen Eintritt in die 
Dis kuſſion erklärten ſich die Abgeordneten Moraczewski und Rudzinskt. 
Sie betonten, daß das Land auf die Aufklärung einer Reihe mit dem 
Finanzweſen verbundener Fragen warte. Schließlich wurde bejtimmt, 
daß die Ausſp über das Expoſe in einer Sonderſitzung 
des Sejm ſtaltfinden ſolle, die auf Donnerstag, den 21. Juni, 
feſtgeſetzt wurde. 


Die parlamentariſche Erziehung des Sejm. 

Am Schluß der Dienstagsſitzung der Alteſtenaus⸗ 
ſchuſſes richtete der Marſchall an die Verſammelten den Appell. 
die Mitglieder ihrer Parteien zur Mäßigung in ihren Dis⸗ 
kuſſionsmitteln aufzufordern. An der Diskuſſion, die 
über dieſe Angelegenheit 8 beteiligten ſich die Abgeordneten 
Moraczewski. Kozicki, Reich, Baginski, Haruſzewiez und Dabski. Alle 
erklärten, es ſei notwendig, daß die Sejmdebatten vom Geiſte gegen⸗ 
ſeitiger Toleranz und der Reſpektierung des Parla⸗ 
mentarismns getragen feien. 1 


Das Mieterſchutzgeſetz. 

Der Rechtsausſchuß des den erörterte am Diensta 
in zweiter Leſung das neue Mieterſchutzgeſetz. Bei Artikel 
wurde die Beſtimmung aufgenommen, daß Dienſtwohnungen oder 
Teile davon, ſowie Vergnügungslokale, Banken, Lokale von Aktien⸗ 
geſellſchaften und Kinos nicht dem Geſetz unterliegen ſollen, falls fir 
nicht einer kulturellen Inſtitution angehören. 


Die Amneſtievorlage. 

Da der Abgeordnete Liebermann auf das Referat über die 
Amneſtievorlage verzichtete, hat der Rechtsausſchuß das Amneſtie⸗ 
referat dem Abg. Bit ner übertragen. Der Ausſchuß beſchloß dann. 
ſich an den Marſchall mit der Bitte zu wenden, die Amneftievorlage 
in der nächſten Woche vor das Plenum zu bringen. 


Der Schutz der Grenzen. 

In der Dienstagsſitzung der vereinigten Seimausſchüſſe 
für Heeres und Verwaltungsfragen ſprach Innen⸗ 
miniſter Kiernit über den Schutz der Grenzen. Der 
Miniſter erklärte, daß inſolge Fehlens einer Rechtsgrundlage für die 
Zollbataillone die einzig mögliche Organi⸗ 
ſation, der man den Schutz der Grenzen anvertrauen könne, die 
Staatspolizei ſei. ngehende Aufklärungen erteilte ein 
Departementsdirektor. 


über ihre Naß nahmen au ex RS Hen 


Republik polen. 
Perſonalveränderungen im Auſtenminiſterium. 
Der „Przeglad Wieczorny“ meldet, daß der Vizedirektor 


des Berwaltungsdepartements im Außenminiſterſum ſtellt. 
|“ 


von feinem Poſten zurückgetreten iſt und einem Mitarbeiter 
„Gazeta Poranna“ und der „Gazeta Warſzawska“, Stanislaw Sli⸗ 
wins ki, Platz gemacht habe. \ 


Uebungsfahrten polnischer Torpedoboote. 


Die polniſchen Torpedoboote „Krakowiak“, „Kujawiak und 
Slazak“ find unter dem Kommando des Kapitäns Chrzanowski 
— 11100 nach Libau abgefahren. Von Libau begeben ſie ſich 
va g a. 


Bolſchewiſtiſche Spionage in Wilna. 


Wie aus Wilna gemeldet wird, iſt die dortige Polizei auf die 
Spur einer bolſchewiſtiſchen Spionageorganifation 
gekommen. 27 Perſonen dieſer Bande wurden verhaftet, darunter ein 
Gemeinderat der Stadt Wilna. 


Ein ukrainiſches Patriarchat. 


Nach volniſchen Blättermeldungen ſollte der griechlſch⸗unierte 
Metropolit Szepticty von Lemberg in Rom ſich bemüht 
haben, die Kurie für ſeinen Plan zu gewinnen, die Bisherige „griechiſch⸗ 
katholiſche“ Benennung in „ukrainiſch⸗katholiſch“ umzu⸗ 
wandeln und die altilawiihe Sprache durch die ukrainiſche 
Sprache zu erſetzen. Der Metropolit wollte weiter durchſetzen, daß 
für die Katholiken der Ukraine ein Patriarchat auf⸗ 
geſtellt werden ſollte, dem alle Gläubigen der Ukraine ohne Rückſicht 
auf ihre Staatsangehörigkeit untergeordnet wären. Der Metropolit 
Szeptieky ſtützt ſich in feinem Vorhaben auf eine Aeußerung des 
Papſtes Urban VII. „Durch Euch, eutsche ſo hoffe ich, wird der 
Orient bekehrt werden.“ Die polniſchen Blätter werfen dem 
Metropoliten ſepaxatiſtiſche Abſichten vor und find der Auf⸗ 
faffung, daß er die Verwirklichung dieſes Planes nur darum anſtrebe, 
um zur Verwirklichung ſeiner politiſchen Ziele in der Ukraine mehr 
Macht in der Hand zu haben. 


Eine nächtliche Truppenſchau in Warſchan. 

Der Kriegs mintſter General Stanislaw Szeptycki 
alarmierte in der Nacht zum Sonntag das 30. Infanterieregiment 
und das 1. Chevauxlegersregiment. Der Alarm verfolgte den Zweck, 
die Bereitſchaft der Warſchauer Garniſon zu prüfen. 
General Szeptyckt nahm im Beiſein des Kommandanten des 1. Armee⸗ 
korps General Pogorzelski und des Warſchauer Stadtkomman⸗ 

danten General Suſzynski auf dem Sächſiſchen Platz eine ein⸗ 

' 8 Revue des 1. und 3. Bataillons des 30. Infanterleregiments 
owie von 4 Schwadronen des 1. Chevauxlegersregiments ab. Der 
Kriegsminiſter fand alle Abteilungen der Warſchauer Garniſon in 
Kampfbereitſchaft und äußerte dem Stadtkommandanten von Warſchau 
gegenüber feine Zufriedenheit. 

Die Revue, die bis 3 Uhr nachts dauerte, übte einen ſeltſamen, 
geheimnisvoll berührenden Eindruck aus. 


Ausſtände in Lodz. 


Etreik in der Textilinduſtrie. 

Am Montag fand in 1 eine Verſammlung der Fabrik⸗ 
delegierten der Textilinduſtrie ſtatt, in der die Lohnfragen be⸗ 
ip wurden und der Beſchluß gefaßt 
woch die Arbeit niedergelegt wird. 


Ausſtand der Hauswächter? 


Die „Neue Lodzer Ztg.“ meldet: Die Haus wächter find 
Be ſeit Langem mit ihrem „Lohn“ nicht mehr zufrieden und 


wurde, daß am itt⸗ f 


+ Polener Togeblan, >a_ 


Ende des Schneiderſtreiks. 
Die ſtreikenden Lodzer Schneider erzielten eine 25 prozentige 
Lohnerhöhung und nehmen die Arbeit wieder auf. 


Forderungen der Möbeltiſchler. 
Die Lodzer Möbeltiſchler haben neue Forderungen ge⸗ 
Man verlangt für Arbeiter erſter Kategorie 60 Prozent und 
zweiter Klaſſe 30 Prozent. 


Forderungen der Brunnenarbeiter. 


Die Lodzer Brunnenarbeiter verlangen 100 Prozent 
Lohnerhöhung und drohen mit Streik, falls dieſe 
Forderung binnen 5 Tagen nicht bewilligt wird. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Wie es um die Durchführung des „Mehrheits⸗ 
programms“ ausſieht. 


Der „Kurfſer Poranny“ ſchreibt: „Aus dem geheimen und 
offentlichen „Programm“ der Chlena und der Piaſtenpartei wurde wie 
bisher alles umgekehrt durchgeführt: das Brot follie 30 Pfennige 
koſten und koſtet 1300 Mark, der Dollar ſollte fallen und iſt auf 
138000 Mark geſtiegen, die Waren ſollten billiger werden und find 
um 50 —60 Prozent teurer geworden. 400 000 Morgen Land ſollten 
parzelliert werden, die Dubanowicz⸗Gruppe aber ſprach ſich entſchieden 
gegen die Befugniſſe des Hauptag aramtes in dieſer Frage aus.“ 


Stronskis Oppoſition. 


Die Lodzer „Republika“ und der „Dziennik Gdauski“ berichten: 

In den Wandelgängen des Sejm ſpricht man u. a. von einer ſtillen 
Oppoſition des Abg. Strons ki, der ſich ſehr unzufrieden 
darüber zeigt, daß er bei der Beſetzung der Miniſter⸗ 
poſten übergangen wurde. Herr Stronski glaubt, daß er eine 
hohe Befähigung in Dingen der auswärtigen Politik beſitze 
und daß ihm als Fachmann und nicht feinem Parteigenoſſen 
Seyda der Poſten des Außenminiſters hätte zufallen müſſen. 
Da dies nicht geſchehen iſt, wollte Stronski zum min deſten den 
Vorſitz in der Außenkommiſſion haben. Seine Pläne wurden 
von den Piaſten durchkreuzt, die die genannte Würde für den Vorſitzenden 
ihres Klubs, den Abg. Debski, beanſpruchten, als Herr Seyda das 
Miniſterportefeuille übernahm. Der Abg. Stronski opponiert nun gegen 
den Abg. Debsti, wobei er geltend macht, daß dieſer über keine Er⸗ 
fahrung und auch über kein fachmünniſches Wiſſen verfüge. Er ſei ein 
junger Mann von noch nicht 30 Jahren, der feine ganzen Kenntniſſe 
der auswärtigen Angelegenheiten ſeinem Aufenthalt in Belgien verdankt, 
wo er als Student in niederen Semeſtern ein Polytechnikum beſuchte. 


Der Verband ſchleſiſcher Aufſtändiſcher hetzt gegen 
die Deutſchen. 
„Goniec Slaski“ vom 18. 6. 23 berichtet folgendes aus 


Siemianowitz: 

„Vor kurzem 8 hier eine Verſammlung der Mitglieder des Ver⸗ 
bandes ſchleſiſcher Aufſtändiſcher ſtatt, auf der etw Reſolution 
efaßt Wir verlangen von den Wojewo 
{emente, die ſich in ſtaatsfeindlicher 


Auch gegen den dentſchgeſinnten Bürgermeilter 
von Siemianowitz wenden ſich ie Aufſtändiſchen in einer Re⸗ 
3 n, die folgenden Inhalt ge: „Indem wir darauf hinweiſen, 

aß die Gemeindewirtſchaftsführung des deutſchgeſinnten Bürgermeiſters, 


b b . Un Behörde Ute 
e a bee e e Eee wirt olnſſc lde 


ellten die Forderung von 1000 Prozent Zulage. Der Herrn Klopſteg, die polniſche Bevölkerung unferer Ge⸗ 


Bewilligungstermin läuft am 28. d. Mts. ab u 
der Stel > 5 


Frau Elfe, 
Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 

Schluß.) 


„Ich trag' Dich in De in Schlafzimmer, wie früher 
ſo oft; weißt Du es noch, mein Kleinchen? Im Alkoven ſteht 
Dein weißes Mädchenbett hinter den blauen Vorhängen. 
Doktor Heßler iſt jeden Tag hier geweſen und hat alles wieder 
ſo e wie es geweſen iſt,“ plauderte ſie weiter, wäh⸗ 
rend ſie das lange, ſeidenweiche Haar bürſtete und einflocht 
„bier ift Heimatluft, und Du wirſt ſchnell wieder geſund 
werden. 

„Hier weht Heimatluft,“ wiederholte Elſe, als ſie ſich mit 
wohligem Behagen in dem ſchmalen Bett ausſtreckte. Marlene 
durfte die Vorhänge nicht vorziehen; Elſe mußte die fun- 
kelnden Sterne am nächtlichen Himmel ſehen können, wie 
in der Kinderzeit. Sie empfand ſelbſt die Tyrannei der Alten 
wohltuend; war es doch immer ſo geweſen. : 

Ein friſcher Wind hatte ſich erhoben, er pfiff aus dem 
Höllental; die Schwarztannen knarrten mächtig unter der Laſt 
des Schnees, den ihre Zweige trugen; ein Käuzchen ließ 
ſein melancholiſches „Kiwitt, Kiwitt“ ertönen. 

„Ich bin wieder zu Hauſe,“ wiederholte die junge Frau 
doch einmal traumverloren, „zu Hause!“ f 


sera 

An einem milden Vorfrühlingstage, Schneeglöckchen und 
Krokus ſtreckten ſchüchtern ihre Köpfchen aus der braunen Erde 
hervor, die Amſeln huſchten durch die Buchsbaumhecke, und 
am lichten Märzhimmel ſtand ſchon leuchtend Königin Sonne, 
um die Erde aus dem Winterſchlaf zu wecken, läutete es an 


der kleinen Pforte des Vorgartens. Elſe öffnete ſelbſt, ſie 


erwartete täglich um dieſe Stunde Doktor Heßler, der ihr 
oft eine literariſche Arbeit für die von ihm geleitete Zeitung 
brachte, um Elſes Intereſſe an der Außenwelt wieder zu be- 
leben; aber diesmal war er es nicht. Ein Offizier in ſchlichter, 
feldgrauer Uniform ſtand vor ihr. 

„Königliche Hoheit!“ 200 Elſe freudig erſchrocken. 

„Darf ich ein paar Stunden bei Ihnen bleiben, gnädige 
Frau? Ich bin auf der Durchreiſe hier, will das Oſterfeſt mit 
meiner Familie verleben und möchte doch ſehen, wie Sie ſich 
eingerichtet haben.“ 

„Eine größere Freude könnten mir Eure Königliche 


— in d icht 
22 0 dein Wheel ſeiner Erbitterung über 


19 dieſes Volk, das 
as Verhalten 


„Ich habe mich lange danach geſehnt, Euer Königlichen Hoheit 
meinen innigen Dank ausſprechen zu können.“ 


Der Großherzog umſchloß ihre beiden ſchmalen Hände 
mit feſtem dab eon Dank 25 zwiſchen zwei ſo alten 


zufriedenſtellt, fordert 


druck verboten) Freunden nicht die Rede ſein,“ meinte er ſcherzend. Er war 


ehr gealtert und ernſt geworden, wie wohl alle, die in dieſer 
aber ernften Zeit mit ſehenden Augen und fühlendem 
Herzen ſtanden. 

„Nun müſſen Sie mich überall in 


Ihrem Heinen Reich hob 


1 
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dieſes deutſchen Bürgermeiſters öffentlich Ausdruck gegeben 
hat, auf, ſeinen Poſten freiwillig zu verlaſſen und hofft, daß er ſo viel 
perſönliche Ehre und Würde beſigt, um ſich zu dieſem Schritt zu ver⸗ 
ſtehen, anderenfalls ihn das Volk als einen Menſchen betrachten muß, 
der keine perſönliche Ehre und Würde beſitzt, und als ſolcher wird er 
auch behandelt werden.“ 


Sowjetrußland. 


Neue Heizmittelkriſe in Rußland. 


Die Ausſichten der Heizmittelverſorgung Rußlands find äußerſt 
ungenügend. Die Kohlenförderung hat im letzten Viertel 1922 
einen Rückgang um 18 Prozent gegen das entſprechende Viertel 
des Vorjahres aufgewieſen, und in den erſten drei Monaten dieſes 
Jahres ſind die programmäßigen Mengen nicht erreicht worden. 
Der Sommer bringt ſtets einen Abgang der Arbeiter zur Land⸗ 
wirtſchaft. Die andauernde Finanzkriſe im Donegzkohlenbecken, 
hervorgerufen durch die ungenügenden Kohlenpreiſe bei den Liefe⸗ 
rungen für Staatsorgane, bedroht die Förderung aufs ſchwerſte. 
Auch bei der Naphthaförderung hat das erſte Viertel dieſes Jahres 
im Vergleich zu dem vorhergehenden einen Rückgang der Produk⸗ 
tion ergeben, und die programmäßigen Mengen werden nicht er⸗ 
reicht werden können. Auch mit Holz kann das Defizit nicht auf⸗ 
efüllt werden, da die Zufuhren im Winter unzureichend geweſen 
find. Die Holzflößung werde durch den Mangel an Betriebskapital 
bei den ſtaatlichen Holztruſts und den Forſtverwaltungen gehemmt. 
Die Belieferung der Eiſenbahnen mit Heizmitteln iſt bereits um 
etwa 28 Prozent der für Mai angeforderten Mengen gekürzt wor⸗ 
den, was eine Einſchränkung des Verkehrs zur Folge hat. 


Der Feldmarſchallſtab in der Kathedrale. 


In der Petersburger Wwedenski⸗Kathedrale iſt in einer Säule 
beim Hauptaltar ein eingemauerter vier Pfund ſchwerer Feld⸗ 
marſchallſtab aus Dukatengold, mit 110 großen Brillanten und 
Smaragden geſchmückt, entdeckt worden. Der Stab iſt mit goldenen 
Palmen und Eichenzweigen umwunden. Sein Wert beläuft ſich 
auf 4 Millionen Goldrubel. Der Obergeiſtliche der Kathedrale, 
Bobrowski, iſt wegen des Verdachts verhaftet worden, dieſen Schatz 
der Konfiskation durch die Sowjetbehörden entzogen zu haben. 
Wie der Oſt⸗Expreß erfährt, hat die Unterſuchung ergeben, daß es 
ſich um den Marſchallſtab handelt, den Kaiſer Alexander II, ſeinem 
Bruder Nikolai Nikolajewitſch dem Alteren im Jahre 1878 gelegent⸗ 
lich ſeiner Ernennung zum Feldmarſchall geſchenkt hatte. Der 
Stab war früher durch eine elektriſche Leitung mit der Sſemenow⸗ 
1 verbunden, um die dortige Wache im Falle eines Dieb⸗ 
ſtahlsverſuchs zu alormieren. 


Freiſtaat Danzig. 


* Eine Kundgebung der 3 Katholiken. Auf einer 
Konferenz, die kürzlich auf Einladung des Hauptgeſchäftsführers des 
Volksvereins für das katholiſche Deutſchland, Direktor Neubauer, unter 
Teilnahme der hieſigen Geiſtlichkeit und der kath. Vereine ftattfand, 
beriet man über eine e der Katholiken der Freien Stadt 
Danzig. Sie ſoll am 9. September d. Is. ſtattfinden. Die Veran⸗ 
ftaltung. die in den kommenden Jahren enen nach Art der. - 
Katholikentage in Deutſchland abgehalten werden ſoll, wird diesmal 
noch im 1 75 einer allgemeinen großen Veranſtaltung des Volks⸗ 
vereins für das kath. Deutſchland ſtattfinden. 

5 8 Hohe Preiſe und Löhne in Danzig. Danzig iſt wohl die 
teuerſte von allen deutſchen Städten. Alle Lebensbedürfniſſe ſtehen 
erheblich hoͤher im Preiſe als ſelbſt in Berlin. Infolgedeſſen ſind auch 
die Löhne höher, und die Beamten ſonſt mit den deutſchen gleich⸗ 
gun erhalten einen Gehaltszuſchlag von 40 Prozent als Ausgleich. 

ſonders hoch find die Lohne der Hafenarbeiter. Vom 18. Juni 
ab beziehen fie nach einer zwiſchen ihren Vertretern und den Ardeit⸗ 
gebern erzielten Vereinbarung einen Tagelohn von 72 000 Mark, der 
aber nur bis zum 29. Juni gelten fol. Die Überſtunden werden 
bezahlt mit 18 000, die Nachtſtunde mit 20 250, die Sonntagsſtunde 
mit 22 500 Mark. 


kommen! Die Erlebniſſe der letzten Jahre und die noch viel 
ſchwereren, denen wir vielleicht entgegengehen, werden auch 
ihn reifen und vertiefen. Bei unſerem letzten Begegnen 
glaubte ich zu bemerken, daß eine heiße Leidenſchaft zwiſchen 
Ihnen und Ihrem Schwager aufflammte, eine Liebe, ſtark 
genug, um über alle Hinderniſſe fortzureißen. Habe ich 
mich getäuſcht?“ 

„Euer Königliche Hoheit hatten richtig geſehen.“ Elſe 
ſtolz den Kopf. Trotz allem Leid, das ſie ihr gebracht, 


umgeerabven.« bat er, „damit ich fehen kann, ob es auch ganz | fie war glücklich, daß die Liebe dieſes Mannes ihr gehört hatte. 


unverändert iſt.“ 7 01 kam angeſprungen; ſeine blühende 

rbe, die alle Zartheit in der 

te, wurde ſehr gelobt. Zutrauiſch ſchob er die warme, 
eine Kinderhand in 

er täglich Geigenſtunde habe und Mutti ſchon begleiten könne, 
wenn ſie nur wieder ſingen wollte. 


„Und weshalb folgten Sie der Stimme Ihres Herzens 


iſchen Bergluft verloren | nicht?“ 


„Weil ich meine Kinder nicht verlaſſen wollte und Hans⸗ 


die des Fürſten und erzählte ihm, daß] Otto in keine Scheidung willigte. Er war unerbittlich.“ 


„Von ſeinem Standpunkte aus ſehr begreiflich. Sie 
opferten alſo dem Wohle Ihrer Kinder Ihr höchſtes Glück. 


„Singen Sie nicht mehr, Frau Elſe? Das wäre Sünde. Nun vollenden Sie das Opfer. Kinder, deren Eltern getrennt 


Ihre Stimme war ein Gottesgeſchenk.“ 


leben, kommen in unklare, peinliche Verhältniſſe, werden 


„Sie erſtickte in Tränen,“ ſagte die junge Frau ernſt.] um das ſorgloſe Kinderglück betrogen. Trotz der Künſtlerſchaft, 
„Aber ich will es wieder verſuchen, ſchon um Wölſchens] der Ihr Sohn zweifellos entgegenreifen wird, ift er doch gleich“ 


willen, deſſen Fortſchritte ſeinen Lehrer überraſchen.“ 


zeitig der Erbe eines wunderſchönen Beſitzes. Trennen Sie 


Der mit Doktor Heßler befreundete Kapellmeiſter hatte.] ihn nicht von ſeinen natürlichen Lebensbedingungen; vielleicht 


des Knaben Unterricht im 


eigenſpiel übernommen und iſt auch der nüchterne, unpoetiſche Vater dem kleinen Feuer ⸗ 


ſtaunte über feine künſtleriſche Begabung und feinen Fleiß. kopf nützlich. Mut, Frau Elſe! Durch Nacht zum Licht!“ 


Elſe erzählte es mit Vai 
aber trotzdem nicht; der Rodelſchli die 
Freunde — halten ein heilſames Gegengewicht.“ 


ie 


nderkind wird es i | 
tten und die vielen kleinen des Herz gepreßt; ihr zartes Geſicht war wieder von einer 


Die junge Frau hielt ihre beide Hände auf ihr laut klopfen ⸗ 


inneren Flamme durchleuchtet. „Ich habe den Kalvarien⸗ 


anden an dem breiten Erkerfenſter in des Pro⸗ berg ſchrittweiſe erſtiegen, ich war auf Golgatha, ich habe mein 


feſſors Arbeitszimmer. Die Stunden waren ihnen im Fluge Herz ans Kreuz genagelt,“ ſagte fie leidenſchaftlich, „als ich 


vergangen. 


Die Zeiger der Uhr mahnten den Großherzog Rainer gehen hieß und wußte, daß es auf Nimmerwieder⸗ 


zum Abſchied. „Eine letzte Frage müſſen Sie dem alten] ſehen war. Habe ich noch nicht genug gelitten?“ 


Freunde noch erlauben. 
Mann wiederzuſehen?“ 


wortete ſie ausweichend. 


wollen mich jetzt beſuchen. Weiter mag ich noch nicht denken.“ fügten 

Der Großherzog ſah mit dem ernften Blick in die ſchönen, 
verſchleierten Augen, die den ſeinen begegneten. „Sie ſind 
zu jung und zu begehrenswert, um auf die Dauer ſolch Ein⸗ 


{ i ühren. Es war nötig, damit Sie den ſchweren 1 s f 
Eu der Sie gehen halte r fich wieder verlorenen Poſten aus, bis der letzte Mann um ihn gefallen 


Schlag, der 


mit dem Leben ausſöhnten, jetzt aber müſſen Sie ihm tapfer w 


önnten Sie ſich entſchließen, Ihren 


- je zuckte zuſammen. „Ich bin jo zufrieden hier,“ ant⸗ Großherzog | 
1 ua 1 und meine 5 Annemi Prüfungen entgegen. In dem ſtolzen, anſcheinend jo feit ger 


„Denlen Sie an das, was ich Ihnen jetzt antworten werde, 
wenn die Ereigniſſe mir recht gegeben haben,“ verſetzte der 
mit tiefem Ernſt. „Wir gehen alle den härteſten 


au kniſtert es im Gebälk. Die Maulwürfe unter 
höhlen den Boden, er ſchwankt ſchon unter uns. Nur wenige 
fühlen es bis jetzt, und die wenigen können nicht helfen wie 
ich. Ich will auf meinem Platz aushalten, wie Rainer von 
Biegeleben. Er war einer unſerer Beſten, er hielt auf ſeinem 


ar, ein moderner Leonidas. Und die tapfere Frau, die er 


entgegenſehen. Ich hätte nie geglaubt, daß ich meinem alten geliebt, wird nicht fuhnenftazig, ſie harrt aus!“ 


„Sie wird es verſuchen 


Gegner Hans-Otto b. Biegeleben noch einmal das Wort 
reden würde. Aber wenn er durch alle Gefahren dieſes Krieges 
glücklich hindurchkommen ſollte und dann ein leeres Haus 
finden, wäre die Strafe nicht zu hart? Er hat viel an Ihnen. 
gefitndigt, aber noch mehr aus feinem unglücklichen Tem⸗ 
de und dem Mangel an Selbſtbeherrſchung, als aus 

ſi i noch! Ab 


Hoheit 
gar nicht bereiten.“ Mit dem leichten Roſenhauch, der 17 Ge⸗ 
ei überflog, war Frau Elfe wieder jo mädchenhaft jung 
da * 


reizend, wie Sm für immer in des Fürſten treuem Ge⸗ 

tnis ſtand. Aus dem durchſichtigen, ſchwarzen Schleier- 
ſtoff der Bluſe ſchimmerte Schneewittchens Haut wie Ala⸗ 
bafter. um die roten Lippen, die den feinen Schmerzens⸗ 
zug nicht mehr verloren, ſpielte jetzt ein freudiges Lächeln: böſer 


Elſes weiche dunkle Stimme gemahnte an den tiefen 
Glockenklang, der jetzt vom Dom herübertönte. Aus dem 
frühlingsfriſchen Garten ſcholl Wölſchens fröhliches Lachen 
herauf und Marlenens gutmütiges Schelten. 1 

inter den finſteren Schwarzwaldtannen verglomm das 


cht. Sein Tag von Damaskus wird auch endrot. 


— 
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Die bevorſtehende Antwort Poincarés. 
Der Text der Note, die Poincarés an England abſenden will, iſt 
in Brüſſel zur Kenntnisnahme eingetroffen. Wie der Brüſſeler 
Vertreter der „Times“ meldet, antwortet Poincars England in 
einer herzlichen Weife, Wenn Deutſchland den Staatsbeamten Ein⸗ 
ſtellung des paſſiven Widerſtandes befehle, jo werde die Be⸗ 
ſetzung „unſichtbar“ gemacht werden. N 
Es berlautet, daß die franzöſiſch⸗belgiſche Antwort ziemlich 
umfangreich ſein und auf alle engliſchen Fragen Auskunft geben 
wird. Die Antwort ſoll wahrſcheinlich ſchon vor Beendigung der 
belgiſchen Kriſe nach London abgehen. Nach dem „Manche ſter 
Guardian“ ſoll die franzöſiſche Weigerung, während der Dauer 
des paſſiven Widerſtandes in irgend eine Diskuſſion einzutreten, 
praktiſch ſchon zurückgezogen ſein. (Dieſe Behauptung muß nach 
den uns vorliegenden Meldungen als glatte Täuſchung bezeichnet 
werden. Die Schriftl.). Weiterhin ſchreibt das Blatt, die Ent⸗ 
ſchloſſenheit der öffentlichen Meinung erinnere an die Kriegszeit. 
Selten habe ſich in einer lebenswichtigen Frage der auswärtigen 
Politik eine ſo allgemeine Übereinſtimmung gezeigt. Nach Beant⸗ 
wortung des Fragebogens durch Frankreich werde man wenigſtens 
wiſſen, woran man ſei. 

Nach „Pall Mall Gazette“ ſprechen alle Anzeichen da⸗ 
für, daß bald eine perſönliche „ zwiſchen 
Poincaré und Baldwin ſtattfinden werde. Es ſcheine aber nicht, 
daß Frankreich einen ſo radikalen Wechſel ſeiner Politik vornehme, 
daß eine franzöſiſch⸗engliſche Front möglich werde, weder in der 
Frage der Ruhr, noch in der der interalliierten Schulden könne 
man Konzeſſionen Frankreichs erblicken. (Dieſe Anſicht dürfte 
im Gegenſatz zu der des „Mancheſter Guardian“ der Wahrheit recht 
nahe kommen. Die Schriftl.). 


Ein deutſches Memorandum über die Lage 
im Ruhrgebiet 
wurde von der Reichsregierung an die verſchiedenen Mächte über⸗ 
ſandt. Es wird darin erklärt, daß der deutſche paſſive Wider⸗ 
ſtand durch das Vorgehen Frankreichs und Belgiens verurſacht iſt, 
daß ferner die Reichsregierung keine Verantwortung für Hand⸗ 
lungen übernehme, zu denen die Bevölkerung in der N 
getrieben würde. Der „Temps“ legt dieſen Satz ſo aus, als ob 
die Reichsregierung von bevorſtehenden Unruhen im Ruhr⸗ 
gebiet Kentnis hätte und die Verantwortung für ſolche Ereigniſſe 
ſchon im Voraus den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden zuſchieben 
wolle. Dieſe aus der Luft gegriffene Konſtruktion wird außer⸗ 
halb Frankreichs nicht überzeugend wirken. Ferner glaubt man, 
725 ein moraliſcher Drudauf England ausgeübt werden 
e. 8 


England am Scheidewege. 


In Paris erregt ein Artikel der engliſchen „Sun day 
Times“ Aufſehen, in dem betont wird, es gäbe nur zwei Arten 
von Politik, die Politik der militäriſchen Gewalt und 
die Politik der wirtſchaftlichen Vernunft. 
könne abſeits ſtehen und zuſehen, wie Frankreich Deutſchland zer⸗ 
ſtöre. England könne auch in ſcharfer Weiſe zum Au 
bringen, daß Frankreich keine weitere Unterſtützung von ihm er⸗ 
warten dürfe und tſchland wieder auf die Beine geſtellt werden 

müſſe. Wenn die britiſche Regierung die Gründe dafür klar und 
mit genügender Autorität angebe, ſo werde ſie die uneingeſchränkte 
Unterſtützung des ganzen Landes hinter ſich haben. Im „Ob⸗ 

‚ jerver” ſchreibt Garvin, er zweifle nicht daran, daß Baldwin, 
wenn nötig gegenüber Frankreichs Unnachgiebigkeit eine feſte Hal⸗ 
tung zeigen werde. 


Baldwin rühmt die Angelſachſen. 


2 Der engliſche Premier hat bei einer Feier in Oxford eine 


ſingt, daß nach dieſer Rede ein Ve Fe N 
ſeiner Bemühungen in der großen europäiſchen Frage ein ſchmach⸗ 


ge in der er in ſo 

ſe deen Mölter f 
volles Fiasko für ihn bedeuten würde. . an 
„Die Ziviliſation Wefteuropas, fo fagt Baldwin, 
ein Werk vieler Jahrhunderte und vieler Generationen, das unter 
Blut und Tränen errichtet wurde, ſei heute am Zuſammen⸗ 
brechen. Die Rettung erwartet die Welt nur von England 
und den Vereinigten Staaten. Welches ſeien nun die 
Gründe dafür, daß die Menſchen auf dieſe beiden Länder blickten? 
Baldwin glaubt, bier e der engliſchſprechenden Völ⸗ 
ker feſtſtellen zu können, auf denen dies Vertrauen der Welt be⸗ 
ruhe. Erſtens; den angeborenen Sinn für Gerechtigkei, der 
ein tiefer Charakterzug der angelſächſiſchen e ſei. Zweitens: 
das wirklich demokratiſche Empfinden, einen Mann nach 
ſeinem Wert zu ſchätzen. ittens: das Gefühl der politiſchen 


Freiheit, die ebenſo weit von Bü keit wie von Unter⸗ . t hi liner 
Wücßtgken entfernt 2 Viertens: de Ale fe die Geiſtes⸗ e werd Saen ran b en 
zer set und das Verantwortungsgefühl nicht nur Forreſpondenz des Dich. Auslands⸗Inſtituts folgendes berichtet: 
ür die Taten des Einzelnen, ſondern für die Nation. Vor n 1 5 Wi er 3 
langer Zeit habe man den : „Bin ich meines Bruders] Fa Aare) > 22 un DENTDT Wi alt e Vel eg > 
Hüter“, nicht als Entſchuldigung dafür gelten laſſen wollen, daß 1 — 0 fe. — br . berge 4 4 
ein Mann für einen anderen nicht getan habe, was er hätte tun knn 8 rg B ſſer ſind die Vezi 5 if, 
können. Ebenſo wie die Se uche eines einzelnen Menſchen am dee pee Be eier, habe eee 
glaub 5 


heißt. Die Schriftl.) fo laßt uns 
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8 3 kommen wird, wo 
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ſchloß mit dem Ausdruck der Hoffnung, 


FR 


England wünſcht Zuſammenarbeit mit Deutſchland 


im Luftfahrweſen. 
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England druck, d 


‚jo wird fie letzten 
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beitrage. Jedes der Engliſch ſprechenden Völker an ſeinem Platze des 
; Möge ein Leben der ſchönſten Dienſte an fich ſelbſt und am Glücke 


dur Teilnahme an 
rde das von gro⸗ 


Der amerikauiſche Finanzminiſter Mellon 
wird auf ſeiner Europareiſe zahlreiche Unterredungen mit Staats⸗ 
männern und Finanzleuten haben, und verſuchen, die Regelung 
der in Amerika gemachten Schulden zu erzielen, die bis jetzt noch 
nicht konſolidiert ſind. 


Neue franzöſiſche Maßnahmen 
im Ruhrgebiet. 


In Gelſenkirchen drangen am Sonntag ſtarke frangöfi- | Penck 


ſche Truppenabteilungen in das Blechwalzwerk Grillo Bunte 
(Mannesmann) ein und beſetzten die ganzen Werksanlagen. Ein 
Arbeiterkommando, beſtehend aus deutſchen Arbeitern aus Saar⸗ 
brücken, begann mit der Verladung von etwa 25 Waggons Blech⸗ 
farin die von der Firma auf Grund des Luberſac⸗Ab⸗ 
ommens für die belgiſche Firma Charloi fertiggestellt, wegen der 
gegenwärtigen politiſchen Spannung aber nicht abgeliefert worden 
waren. 

Ebenfalls am Sonntag wurde der Bahnhof Geljen- 
kirchen ⸗Wattenſcheid und zugleich die direkt am Bahnhof 
gelegene Zeche Holland beſetzt. Am Montag wurde die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke von Gelſenkirchen⸗Bismarck nach Buer ⸗ Süd unbrauchbar 
gemacht. Damit iſt die e e ndung von Gelſen⸗ 
kirchen in der Richtung nach Holland unterbrochen und 
die Lieferung von Kohlen an Holland, die bisher auf Grund eines 
Wirtſchaftsabkommens erfolgte, nicht mehr möglich. £ 
Infolge der weiteren Babnbofs- und Eiſenbahnbeſetzung ift 
die Zuführung von Lebensmitteln für das Ruhrgebier 
ſehr erſchwert. Es werden dabei folgende Bedingungen ge⸗ 
ſtellt: Zahlung von Fracht an die fremde Eiſenbahnregie und 
außerdem einer zehnprozentige Abgabe. Früher hatte 
der franzöſiſche Oberkommandierende verſichert, daß auf Lebens⸗ 
mittel keine Abgaben erhoben werden ſollten. Auf den neubeſetzten 
Linien ſtehen zahlreiche Eiſenbahnwagen mit Lebensmitteln ſtill. 
Zurzeit werden notwendige Lebensmittel durch e 
nach den Städten des Ruhrgebiets gebracht. Auf dieſe Weiſe aber 
läßt ſich der Bedarf der sonen Städte auf die Dauer nicht decken. 
eg haben die Franzoſen zu der indirekten Hunger⸗ 
blockade als zu dem letzten Mittel gegriffen, um den paſſiven 
Widerſtand der Bevölkerung wankend zu machen. 

Die Ausweiſung der Eiſenbahner aus dem Ir 
duſtriegebiet vollzieht ſich in immer brutaleren Formen. Den 
Ausgewieſenen wird nur eine Friſt von wenigen Tagen geſtellt. 
Den Familien iſt nur die Mitnahme eines Gepäcks von 30 Kilo⸗ 


gramm geſtattet, alles andere muß zurückbleiben. 


Die Nervofität in Frankreich. 


habe, ihn verdop 


aß 

ja man erwäge ſogar die Möglichkeit einer „Hatliani- 
Lever D, vertängntsbolle 
Konſequenzen mit ſich b 23 e 


Deulſches Neich. 


Großer 
Reichs druckerei wurde kürzlich ein Banknotenpaket mit tkauſend neugedruckten 
Fünfzigtauſendmarkſcheinen geſtohlen. Als Täter wurden zwei jugendliche 
Transportarbeiter bei der Reichsdruckerei ermittelt, die bereits e 
Geſtändnis ablegten. 


aufgubeben. 2885 2 8 ; 
Lohnerhöhungen für Stantsarbeiter im Neid. Im Reichs⸗ 
e iſt gegen Mitternacht eine Einigung über die Löhne 
er Staatsarbeiter zuſtandegekommen. Danach erhalten die 
elernten Handwerker vom 15. Juni an einen Stundenlohn von 4560 Mk., 
8 heißt 100 % meht gegen die 25 in der erſten Junihälfte, die 
ungelernten Handwerker erhalten vom ſelben Zeitpunkt an 4372 Mk. für 
die Stunde, das heißt ebenfalls das Doppelte des bisherigen Lohnes. 
Dagegen ſind die Ortszulagen von 98 vom Hundert auf 70 vom Hundert 
herabgeſetzt worden. 


Die deutſche Wiſſenſchaft im Auslande. 


und ſo wurde dieſe Haußtſchwierigkeit, die ſich dem 
5 Das re 

gewiſſen 
heraus, aber es wird von den 


Wertſchätzun fut 


Zeit ein B des 
ebemaligen Oſterreich⸗Ungarn an. In er Pa ber 


Banknotendiebſtahl in der Neichsdruckerei. In der 


Man darf in Berlin wieder = Dee Magifiet, ber Sicht 8; 
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Tſchechoſlowakei ſprach Pend in der Urania, dem einzigen 
und recht ſchlochten Saal, der deutſchen Bildungsbedürfniſſen 
dient, während an dem gleichen Abend der Pariſer Geograph de 
Martonne in einem der größten und ſchönſten Säle vortrug, ohne 
mit Penck, ſeinem ehemaligen Lehrer, in Fühlung zu treten. 
Pencks Vortrag im Brünner deutſchen Polytechnikum wurde mit 
größter Begeiſterung für die deutſche Wiſſenſchaft aufgenommen, 
wie überhaupt hier ein ſtarkes wiſſenſchaftliches Intereſſe herrſcht. 

Über Wien und Graz, die alten Pflegeſtätten deutſcher 
Wiſſenſchaft, wenn auch heute unter erſchwerken Verhältniſſen, 
führte ſchließlich die Reiſe nach Ungarn und Bu dapeſt, wo 
Pe in der Geographiſchen Geſellſchaft einen Vortrag über 
„Finnland“ hielt. Vom Präſidenten der Geſellſchaft, Prof. von 
Cholnoky, in madjariſcher Sprache begrüßt, mußte Penck zu ſeinem 
Erſtaunen ſpäter aus einem Referat des „Peſter Lloyd“ erfahren, 
was dieſer in ſeiner Begrüßungsanſprache geſagt hatte: Penck habe 
ſeine frühere irrige Anſchauung über die Unterdrückung des 
Deutſchtums in Ungarn völlig aufgegeben und ſei heute 8 
überzeugt, daß Ungarn ſeine deutſche Minderheit durchaus gerecht 
und loyal behandle. Demegegenüber ſtellte Penck feſt, daß die 
deutſche malta in Ungarn wohl hochgeſchätzt ſei, daß aber die 
Ungarn, nationaliſtiſch wie immer, das Deutſchtum mehr denn 
je unterdrücken. Er würde jedem deutſchen Redner, der zu einem 
Vortrag nach Budapeſt läme, empfehlen, ſich nicht, wie es ihm 
geſchah, madjariſch begrüßen zu laſſen. 

Zuſammenfaſſend ſagte der Redner, der deutſche Gelehrte im 
Ausland dürfe bei ſeinen Vorträgen nicht politiſieren, durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorträge könne er viel mehr dem deutſchen Anſehen 
nützen. Woran es der deutſchen Wiſſenſchaft noch fehlt, iſt die 
Schaffung einer Organiſation, ähnlich der „Alliance Frangaiſe“; 
fie iſt nur möglich durch den Zufammenſchluß aller Deutſchtums⸗ 


organiſationen. 
Aus aller Welt. 


Die norwegiſche Kriegsflotte ſoll erheblich verſtärkt werden. In 
Bauperioden von fünf Jahren ſollen gebaut werden: 6 Kanonenboote von 
1600 Tonnen, 6 große und 8 kleine U-Boote, 30 Torpedoboote. Ferner 
ſoll die Anzahl der Marineflugzeuge auf 141 erhöht werben. 

Renitenz des bulgariſchen Vertreters in Prag. Der Pertreter 
Bulgariens in Prag, Daſkalow, welcher der erſte Mitsrbeiter 
Stambulinſkis war, weigert ſich, die Geſchäfte dem Vertrauens nann 
der neuen Regierung Czankow zu übergeben. Er bemüht ſich auch, de 
anderen Vertreter Bulgariens zur Sabotage der neuen Regierung zu 
veranlaſſen. Die neue Dee Regierung verlangt von der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Regierung die Auslieferung Daſkalows. l 

Seit einem Monat Generalſtreik in Barcelona. Seit etwa einem 
Monat ſtreiken in Barcelona rund 100000 Arbeiter. Faſt die geſamte 

nduſtrie liegt ſtill. Die Schiffe im Hafen und die Waggons auf den 

üterbahnhöfen werden nicht entladen. Der Mangel an S . 
reinigung macht ſich geſundheitsſchädlich bemerkbar. Es beſteht keine 
Ausſicht auf Beilegung des Streils. 

Die Oppoſition der Araber in Paläſtina. Alle arabiſchen Mit⸗ 
glieder der beratenden Körperſchaft für Paläſting erklärten ihren Rück⸗ 
irttt als Zeichen des Proteſtes gegen die politiſche Neuordnung in 


perſiſches Kabinett wurde in Teheran unter dem Vorfig 
hs gebildet 


Ein neues 
ed Daulehs gebilde 


Neues vom Tage. 


Lord Northeliffe 
rn voren 


g 
n 
eiftige 1 1 
Brobenben ker lee bewahren könne, einer Kataſtrophe, mit der 
verglichen der Wel wien nur ein Kinderſpiel geweſen je 
ne Volk“, fügte der Geiſt erläuternd ns „ber 
eg ſich leider nur zu ale ee mit geſchäftlichen D a a 
ie ſeine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Es iſt das 
ein Irrtum, deſſen auch ich mich in meinem politiſchen Leben ſchul⸗ 
dig gemacht habe. Ich dachte zu ſehr an meine Geſchäfte und be⸗ 
fe erſt jetzt, daß Menſchheit die Weisheit einbüßt, wenn 
ſe hre Blicke nur einſeitig auf den Weg des Fortſchritts 
beftet. Wenn aber erſt die Menſchen die Weisheit verlieren, iſt 
auch das Unheil nicht mehr fern.“ 


Aus dem Gerichts aal. 


Todesurteil gegen eine Frau. 

* Inſterburg, 17. Juni. Vor längerer Zeit hatte die Beſttzer⸗ 
rau Rogowski aus Borkominen ihren um 22 Jahre älteren 
Ehemann mit Arſenik vergiftet, um deſſen füngeren Bruder, 
mit dem fie ein ſträfliches Verhältnis untrhielt, zu heiraten. Das 
7 Schwurgericht verurteilte die B. wegen Gattenmordes z um 

ode. N d 


„Warſchau, 15. Juni. „Bei einer Wirtin wundermild . 
Eine iſſe Jofe fa Wroblowa in Warſchau verdiente ſich ihren 
Lebensunterhalt damit, daß ſie an Reiſende Zimmer vermietete 
und bei dieſer ken ge ihnen nach Möglichkeit Portemonnaies 
und ſonſtige Wertſachen ſtahl. Sie 5 ſich auch des Beſuches 
von Polizeibeamten und höheren Militärs, denen ſie Ausweis⸗ 
papiere und ähnliches entwendete. Dabei wurde ſie ertappt und 
verhaftet, Sie ſuchte ſich mit allen möglichen Ausflüchten heraus⸗ 

reden. U. a. behauptete ſie, nicht vecht zurechnungsfähig zu ſein. 
Das Gericht ſchenkte ihr aber wenig Glauben und og einen 
iater zu Rate, der ſie für ganz geſund erklärte. Alles Leugnen 
Mr nichts. Sie würde zu 4 Monaten Gefängnis ver ⸗ 
urteilt. 8 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


Auskünfte werden unferen Leſern gegen Einſendung der Bezugsquſttung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. e eefolat Mur bmi 2 wenn 
a in Briefumſchiag mit Freimarke beiliegt.) 


€ 
H. 7372. 1. Sie müßten einen Antrag auf Erteilung des 
polniſchen Staatöbürgerrechts ſtellen. Die näheren Bedingungen er⸗ 
fahren Sie auf Ihrem Staroſtenamt. 2. Sie würden im Falle Ihrer 
Ausweiſung einen ſogenannten Verdrängungsſchein erhalten. Für 
Wiedererlangung einer Stellung müßten Sie ſelbſt Sorge tragen. 
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: Dr. Martin Meiſter; für Handel und Wirtſchaft; 
. — 4 für Bali —.— ee e 
erbrechtsmever: für den übrigen unpolitiſchen Teil: Dr. elm oe wen ⸗ 
8 4 i N. Grundmenn. — Druck und Verla; der Poſener 
und Verlagsanſtalt T. A., ſämtlich in Poſen. 
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Kain una Abel 


ſowie die ganze Geſchichte des alten 
Teſtaments gibt wieder das gewaltige 
chauſpiel 


1 ! „Die Schöpfung der Well“, 
das man täglich von 4%, Uhr nachm. ſehen kann 


im Kino Coloſſeum, sw. Marein 65. 
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beſte Qualitat on Heirat. 
liefert in allen Längen und Breiten Am liebſten 8 8 
Landwirt. Gefl. Off., mögl. 


mit Bild, u. 7718 a. d. Ges 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Suche für Bekannten Land⸗ 
wirt. 37 J. alt, blond. 1,70 
groß. evg. poln. Staats⸗ 
bürger, Vermögen und Erb⸗ 
ſchaft ungefahr 150 Millionen 


Einhell 


in größere Landwirtſchaſt. 

Gefl. Ang. mit Angabe der 
Verhaltniſe u. D. 7723 a. 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Woldemar Eünter, 


Imdwirtihaitlihe Musch inen und Bedursafike, 


Jette und Oele. 


Poznafi, ul. Seu. Mieläyhskiege l. — Tel. "8. | 


Landwirtſchaft, 


300 Morgen mit Gaſthof, 


darunter 50 Morg. Wieſe und Weide, 50 org. 
Bald, Wohnhaus mit 7 Zimmeru, lebendes und 


totes Inventar komplett, 
E tt ſofort verkäuflich. 3 


Die Wirtſchaft eignet ſich auch für zwei Käufer, da 
zwei Hauptpläne und Gebäude genügend vorhanden. 
Meldungen unt. 7712 an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Die täglichen 


Berufstätige Dame (Bank⸗ 
beamtin) ſucht zum 1. 7. 23 


einfach möbl. 


Der freihändige Verkauf 8 einjähriger 


Zuchibö cke 


ſowie 120 Zutreter (Jahrgang 1921) 


der Merino⸗Schafherde Gluchowo = 
mit beſten Figuren und höchſtem Wollertrage (Schäferei⸗Direktor A, Heyne, deipzig) 


ant Aoenstebenie Snlernaltung Giuchowo, 


Ff eue oningenieur, 


guter Statiker u. Konſtrukteur, 


ſelbſtändiger Arbeiter auf Bauſtelle erfahren, ſowie 


erfahrener 


Bautechniker 


für Büro und Bauftelle, für ein größeres Baugeſchäſt 
in Kongreßpolen per fofort geſucht. Offerten mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchriften 2 Gehaltsanſprüchen ſind unter 
A. B. Nr. 7694 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes zu richten. 


17687 


[Jahrgang 1922) 


8 


33 dür unferen fett 19 Jahren bei ung füligen 
Obermüller 


ſuchen wir zum baldmöglichſten Antritt 
einen Erf a 


pow. Chetmza 
(Pomorze). 


Telephon Cheimza 27. 


ASA 
Die Polener Buchdruckerei u. Derlagsanftalt 
T. A., Poxnan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


VBerſand- Buchhandlung Es kommen nur allexerſte verh. Fachleute zur Leitung 
liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende unſerer autom. 70 To-Mühle in Frage, die die geſamte 
neue werte: nenzeitlihe Weizen» u. Aongenmüllerei 


uud Unter den Borgia. Roman. 


Au je Der Geiſt d. jüdiſchen Kultur und das Abend ⸗ ſowie Elektrizitätsaulagen, Motoren und Dampf- 


maſchinen vollkommen beherrſchen, tücht. Organiſatoren 
und unbedingt zuverläſſig, gewiſſenhaft und arbeitsfreudig 
find. Bewerber, denen an einer Lebensſtellung gelegen 
iſt, wollen ſchriftliche Bewerbungen unter Beifügung eines 
ſelbſtgeſchriebenen lückenloſen Lebenslauſes nebſt Ori- 
ginalzeugniſſen und Angabe der Familienverhältniſſe bald 
einreichen an 


Fiedler & Glaser, Dampfmühle, 


v. Arie, Allgemeine Sinnesphyſiologie. 
e F Heft 12. Spiele für Jung 


und 2 
Grohbauen, Der Huf und Klauenbefhla 
a te tierärztlichen Chirurgie und Ge- 
urts 
e der tierärztlichen 


Laue Operationslehre. 


Chirurgie und Geburtshilfe Bd. 1. 
Spentraih, Einführung indie Grundlagen d. Elektro⸗ Katowice, G. Sl. 


ne . und Caſchen buch. 
Kübenſtrunk. Deutſche Hühnerrafien 
Dr. Cehmann, Die Hrundproblemed. Aaturphiloſophie. 
Watzlit, Phönir. Roman. 
Dalier, Welt⸗Untergang. 
Bock, Die leere Kirche. Roman 
Schmitt, Katholizismus und Entwicklungsgedanken. 
v. Uapherz, Das Weidmannsjahr in Urwald u. — 
Dehio, Geſchichte der deutſchen Kunst. 2. Bd. 2 
Sandfries, Der Erdkampf in Mazedonien 1918. 
volier, Unſer Sonnenſyſtem nach den neuen Lehren 
der Kosmotechnik. 

Eickhoff. Das Realſchulweſen. 

Schuſter v. Forſtner, Die Vögel Mitteleuropas. 
£ieban, Die Erkenntnis der Freude. 


Dominium Nowy dwör b. Zbaszyn 
r ſucht ſofort für 2000 morgen 
unverheirat., polniſch ſprechenden 

Inspektor. : 


Suche zum 1. Juli d. J. für mein 700 Morgen 
großes Gut älteren, ledigen, einfachen 


ö 
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Sternmarke s 
wr offeriert in Waggonladungen ea 


Andreas Woll, 


Düngemittel en gros, 
Neunkirchen, Saar. 
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Zeitungs⸗ 
austräger 


werden zum 1. Juli 1923 
eingeſtellk und konnen ſich 
fofort melden in der Ge⸗ 
ſchäftsftelle des „Poſener 


N Tageblatts“, wierzy⸗ 
Ausſchneiden! Kubiäiheitent ie . 
„ 5 Geſucht einfaches junges 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Mädchen, 


nur aus achtbarer Familie, 
das mit der Hausfrau Heinen 
aushalt beſorgt. Kann Kochen 
ähen, Handarbeit erlernen. 
Familienanſchluß. — Angebote 
unt. A. 7728 an die Geſchafts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat Juli 1923 


Junges Madchen, der voln. 
und deutſchen Spr. in Wert 
und Schrift mächtig. mit 
Praxis in Schreibmaſchine u. 
tauſm. Buchführung, ſucht 
Stellung als 


Ueberſetzerin 


ei deutſchem Unternehmen ; 
efl. Angeb. u. K. 7725 a- 


Nam „„ 
Wohnort 
Poſtanſtalt 2 N 
1 


„„ „ „„en eee eee 


1 Sleſlenangebult 1 — Poznan, sw. Marcin 54. il20 Jahren ede t 


d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten · 


Elkan Kallmannsohn, 


auf größerem Revier. 


Er iſt in allen Zweigen der Forſtwirtſchaft ſehr gut erfahren, 
und ich kann ihn aufs beſte empfehlen. 


v. Modlibowski, Sobota. 


Angebote bitte zu richten an Förſter Bapfe, Sobota p. Rokletntes 


m 
L all Zentrifugen 


sind 
jahrzehntelang 
erprobte Fabrikate 
Sie bleiben unüber- 
troffen, beliebt und 
bevorzugt in allen 
Teilen der Welt 


i LELILTIELLELEDT. 
Wir ſuchen bis ſpãteſtens 1. Oktober c er. 
für die EEE RE 
Ryczywöl 


I Betzlebslellet, 


Polniſch in Wort und Schrift mädtig und malt wen 
verlraut. Meldungen an 


Gulsbeſtzer Wallmann, Rats, ; lum 


Suche zum 1. 8. 23 ledigen, zuverläſſigen, beider Bandes» 
ſprachen mächtigen 


Sofverwalter. 


Lebenslauf, Zeugnis abſchriften und Gehaltsanfprüde (in 
Roggemwähru 15. intl. freier Station, exkl. Bett u. Wäſche an 


Zipper, Daniszyn, pow. Odolanowski. 


Be DR 


Suche per ſofort oder 1. Juli eine 


— Wirtin Heirat! ee 


Zeugnisabſchriſten erbelen. ög. deutsche Damen wün- 


Fran Sittergulsbfie Uhle, Gorzewo, Be ka 


Äycywol, kreis Oboraik. usk. Stabray, Bein Postamt 113. 


Ernte- 
Maschinen 


eiche Auslän- 1 

Bersiaßer Urbin - Werke, f f. U. 

Danzig, am Troyl. „ 
ſertreler: M. e 
Grochowe Laki 


21. Juni 1923. 


Verbandstag landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften. 


. Q Poſen, 19. Juni. 
| 
1 


Donnerstag, 


Der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Großpolen T. z. hielt heute mittag im An⸗ 
ſchluß an die Generalverſammlung der Provinzial⸗ 
Genoſſenſchaftskaſſe im großen Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes ſeinen von rund 250 Genoſſen und einer Anzahl 
von Ehrengäſten beſuchten 33. Verbandstag ab. Der lang⸗ 
Jährige betagte Verbandsdirektor Hünerasky eröffnete die 
3 Tagung mit einer Begrüßung der Erſchienenen. Beſonders be⸗ 
8 grüßte der Vopſitzende die erſchienenen Gäſte, namentlich auch die 
Vertreter des Raiffeiſen verbandes, Dr. Swart und Direktor 
Behms, ſowie den Vorſitzenden des Hauptvereins deutſcher 
Bauernvereine, Frhr. von Maſſen bach, Konin. 

i Okonomierat Hünerasky wies weiter auf das trotz der 
ſchwierigen Verhältniſſe ſchöne wirtſchaftliche Leben, in den Ge⸗ 
ö noſſenſchaften und die geleiſtete treue Arbeit hin. Das erfülle mit 
großen Hoffnungen auch für die Zukunft. Man habe die Ver⸗ 
pflichtung, auch die kleinen Genoſſenſchaften aufrecht zu erhalten. 
3 Das Genoſſenſchaftsweſen ift durch die Zeitverhältniſſe auf eine 
neue Grundlage geſtellt. An Stelle des „Sparens“ ſei das Wort 
i „Verdienen“ getreten. Die ethiſche Seite habe der wirtſchaftlichen 
den Vorrang abtreten müſſen. „Einer für alle, alle für einen“ 
müſſe trotzdem der Grundſatz für die Zukunft ſein. 

Nunmehr erſtattete Dr. Reiners den 

Jahresbericht des Verbandsdirektors. 
Der Berichterſtatter gedachte einleitend der Anpaſſung der. 
Anoſſenſchaftlichen Satzungen an das polniſche Genoſſenſchaftsge⸗ 
B. Dank gebühre den Rendanten und Mitgliedern des Vor⸗ 
ſtandes für die dabei geleiſtete mühevolle Arbeit. Die Zahl der 

Genoſſenſchaften ſei inſolge der Auflöſung verſchiedener Genoſſen⸗ 

ſchaften zurückgegangen. Am Ende des Jahres 1922 beſtanden 

3 Zentralen, 169 Kreditgenoſſenſchaften, 41 Molkereien, 19 Be⸗ 

zugsgenofſenſchaften und 56 verſchiedene Genoſſenſchaften, zu⸗ 

ſammen 288. tber 60 Generalverſammlungen konnte der Verband 
mit feinem Rate dienen. Verſchiedene Bezirksverſammlungen 
wurden abgehalten; in einer trat auch der betagte Verbands⸗ 
direktor als Redner und Verater auf. Zum Bedauern mußte in 
dieſen Bezirksverſammlungen u. a. feſtgeſtellt werden, daß das 

Genoſſenſchaftsweſen immer noch nicht genügend bekannt iſt. Der 

Vortragende ging dann auf die Tätigkeit der Zentralen über 

und verwies dabei auf den Bericht des Verbandsdirektors Dr. 

Wegener über die Tätigkeit der Landwirtſchaftlichen 

Hauptgeſellſchaft. Durch die Art des Vertrages über die 

Vereinigung der beiden Warenzentralen ſei das Verhältnis der 

Genoſſen zu der Warenzentrale recht locker geworden. Die Ma⸗ 
ſchinenzentrale will ihr Betriebskapital erhöhen, die Fabrik 
befindet ſich in Birnbaum, die Verkaufsſtelle am Poſener Bahn⸗ 
hofe. Das verfloſſene Jahr war für die Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften infolge der Unſicherheit der Valuta recht ſchwierig, be⸗ 
ſonders für die kleineren Kaſſen. Anders war es bei den großen, 
die zum Teil mit Überſchüſſen arbeiteten. Sie vermochten teil⸗ 
weiſe ſogar ſozial zu wirken. Den ſchwachen Genoſſenſchaften 
kann nur die Aufnahme des Warenverkehrs recht eindring⸗ 
lich angeraten werden. Damtt im Zuſammenhange ſteht die Er⸗ 
höhung der Geſchäftsanteile. Um die Kaſſen lebensfähig zu halten, 
müſſen dieſe alſo das Warengeſchäft ernſthaft in die Hand nehmen. 
Die Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaften können mit 
ihren Erfolgen voll zufrieden ſein, wie ſich das aus der Beſprechung 
der Geſchäftsführer ergab. Die Molkereigenoſſenſchaf⸗ 
ten waren bis auf eine ſämtlich im Betrieb. Die Brennerei⸗ 
est aften haben ein ſchweres 8725 hinter ſich, ſie 
n zum Teil mit Verluſt. Die Kartoffeltrocknungs⸗ 
fabriken arbeiteten zunächſt ebenfalls mit Verluſt, erholten ſich 
ber ſpäter etwas infolge der Nachfrage nach ihren Produkten. 

Der Vortragende jfiggierte dann kurz das Weſen des neu 
eingerichteten Genoſſenſchaftsrats, der das tiefe Intereſſe des 
Staates am Genoſſenſchaftsweſen beweiſe. Der Bericht beweiſe, 
daß man nur erhaltende Arbeit geleiſtet habe, man ſei nicht vor⸗ 

wärts gekommen; denn Stillſtand bedeute Rückgang. Wolle man 

vorwärts kommen, dann müſſe das Warengeſchäft mehr gepflegt 
werden. Man müſſe für geſchultes Perſonal durch Rechnerkurſe 
ſorgen uſw. Die Zuſammenfaſſung aller wirtſchaftlichen Kräfte 
müſſe angeſtrebt und durchgeſetzt werden. Der Wille müſſe ſich 
durchſetzen, daß nicht das Trennende, ſondern das Einende vorwärts 
dringt. (Bravorufe.) 

An den Jahresbericht ſchloß ſich eine Ausſprache, in der 
u. a. betont wurde, daß die kleinen Genoſſenſchaften aufrecht er⸗ 
halten werden müſſen, trotz der Nöte der Zeit, die ſie durchmachen. 
Die Genoſſen brachten außerdem verſchiedene Sonderwünſche an 
den Verband, an die Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft uſw. vor. 

Vorſtands⸗ und Ausſchußwahlen. 

Hierauf erfolgten die Neuwahlen für die ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtands⸗ und Ausſchußmitglieder. Skonomierat Hüne⸗ 
rasky ſah ſich veranlaßt, mit Rückſicht auf fein hohes Alter fein 

Amt niederzulegen; der jtellvertretende Direktor Telitz gedenkt 
ſich ins Privatleben zurückzuziehen, und außerdem ſcheidet ſatzungs⸗ 
gemäß Direktor Hallſtein aus. Der ſtellvertretende Verbands⸗ 
direktor Telitz empfahl für die Vorſtandsneuwahl als 

Verbandsdirektor den Generallanf irektor a. D. von 

Klitzing, als deſſen Vertreter den Direktor Hallſtein und 

den Geſchäfts führer Dr. Reiners. 

Herr von Klitzing erbat ſich vor der Vornahme ſeiner 
Wahl das Wort, um ſeine Stellungnahme im Falle ſeiner Wahl 
klarzulegen. Einmal werde er es als ſeine Aufgabe betrachten, 

dafür Sorge zu tragen, daß der Beſtand der Genoſſenſchaften yicht 

Kr wird. Als weit wichtiger aber betrachte er den zweiten 

Buntt, daß er als Verbandsdirektor das Ziel verfolgen würde. 

einen Zuſammenſchluß der beiden Verbände (Raiffeiſen und Offen⸗ 

bach) herbeizuführen. Er halte ſich für verpflichtet, beſonders auf 
dieſen letzten Punkt hinzuweiſen; von ſeiner Wahl aber abzuſehen, 
wenn man mit dieſer Abſicht nicht einverſtanden ſei. 

2 Nach kurzer Ausſprache, an der ſich Direktor Hallſtein, 

Dr. Reiners, Frhr. von Maſſenbach⸗Konin, Landſchafts⸗ 

5 rat Telitz und Okonomierat Hüneraskny beteiligten, ergab die 

nun folgende Wahl zum „„ die einſtimmige 

Wahl des Herrn von Klitzing. Zum ſtellvertretenden Ver⸗ 

bandsdirektor wurde Direktor Hallſtein und zum weiteren 
Vorſtandsmitgliede der Geſchäftsführer des Verbandes Dr. Rei⸗ 
ners in den Vorſtand gewählt. 
5 Zu Ausſchuß mitgliedern wurden gewählt die Herren 
Lutz, Gellmann, Erdmann, Hoffmann, Schwantes 
und Paſtor Rücker (letzterer Wiederwahl). 

* Der bisherige ſtellbertretende Verbandsdirektor Telitz rich⸗ 

tete hierauf an den ſcheidenden Verbandsdirektor Hünerasky 


f eine Abſchiedsanſprach 1 
ü „Ihre Amtszeit, die Sie über 30 Jahre geführt haben, iſt jetzt 
abgelaufen. Ich glaube, im Namen aller hier Anweſenden zu 
. hen, wenn wir unſerem Bedauern darüber Ausdruck geben, 
daß es Ihr Geſundheitszuſtand, namentlich Ihr ſchlechtes Augen⸗ 

licht nicht mehr ermöglicht, Ihr Amt mene Sie haben 
. 30 Jahre den Verband mit dem größten Erfolge geführt. Da⸗ 
flür ſpreche ich Ihnen und für Ihre treue Arbeit und für die 
Dienſte, die Sie dem Verbande und der Landwirtſchaft geleiſtet 
hoben, weit über das bibliſche Alter hinaus, herzlichen Dank aus. 
Sie haben den Verband mit dem unvergeßlichen Endel! zuſam⸗ 


e, in der er u. a. ausführte: 


I 
» 


EX ſener Tageblakl. 


men gegründel. 

Pflänzchen zu einem ſtarken Baum entwickelt, unter deſſen Schatten 
ſich unſer Wirtſchaftsleben ſehr entfaltet hat. Sie haben den 
Verband groß und ſtark gemacht, ſo daß ſich unter ſeinem Baume 
gegen 550 Genoſſenſchaften ſcharten. Bedauerlich iſt es, daß Sie 
in Ihrer Amtszeit noch den Rückgang des Verbandes erleben 
mußten, ſo ſehr Sie ſich mit allen Kräften dagegen ſtemmten. So 
ift der Verband infolge der mannigfachen Verhältniſſe auf 288 
Genoſſenſchaften zurückgegangen. Das kann unſern Dank für 
Sie, Herr Okonomierat, nicht mindern. Und dieſem Danke möchte 
der Verbandsausſchuß dadurch Ausdruck geben, daß er den Ver⸗ 
band bittet, Herrn Okonomierat Hünerasky zum Ehren⸗ 
berbandsdirektor zu ernennen. (Lebhafte Zuſtimmung aus 
der Verſammlung.) Der Verbandsausſchuß wird wirtſchaftliche 
Nöte von Ihnen fern halten. Er bittet Sie, mit beratender Stim⸗ 
me an ſeinen Sitzungen teilzunehmen und ihn durch Ihren be⸗ 
währten Rat zu unterſtützen. Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß 
es Ihnen noch recht lange vergönnt ſein möge, mit Ruhe Ihre 
letzten Lebenstage gu verleben.“ (Lebhafte Bravorufe.) 

Sfonomierat Hünerasky dankte mit bewegter Stimme 
dem Vorredner. „Leicht iſt es mir jo führte er aus, nicht geworden, 
aus meiner langjährigen Tätigkeit zu ſcheiden, ich tue es der Not 
gehorchend, nicht dem eigenen Triebe. Ich bitte Sie, mir Ihre 
Freundſchaft bis an mein Ende zu bewahren. Ich bin ein alter 
Mann, füge mich in mein Schickſal mit Geduld, und ich hoffe, 
daß Ihr Vertrauen bis zu meinem Grabe andauern wird. Ich 
hoffe aber auch, daß die ſchweren Zeiten, die die Genoſſenſchaften 
dutchmachen, überwunden werden, und daß wir einer wirtſchaft⸗ 
lichen beſſeren Lage entgegengehen. (Lebh. Zuſtimmung.) 

Es folgte nunmehr ein ausführlicher Bene ratz nebt⸗ 
ſionsbericht des Verbandsreviſors Alefeld, in der er das 
von Mitteilung machte, daß ungefähr 60 v. H. aller Genoſſan⸗ 
ſchaften revidiert worden find, und gab aufgrund der Reviſionen 
wertvolle Fingerzeige für die weitere Geſchäftsführung in den 
Genoſſenſchaften. 

Hierauf übernahm der neue Verbands direktor von Klitzing 
den Wrſitz mit den Worten des Dankes an den Landſchafterat 
Telitz für die Leitung der Verſammlung und für ſeine dem Ver⸗ 
bande gewidmete eripriehliche Tätigkeit. d 

Hieran ſchloß ſich die Abnehine der Jahresrechnun m 
Antrage des Paſtors Rücker und die Entlaſt 3 8 re 
ſtandes. ! 

Nachdem noch einige Anregungen aus der Reihe der Genoſſen⸗ 
ſchaften gegeben worden waren, wurde der Verbandstag vom 
Verbandsdirektor von Klitzing um 3 Uhr geſchloſſen. hb. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 20 Juni. 


Unſer neuer Roman 


heißt „Der ſterbende Wald“ (von Heinz Alfred von 
Byern). Seine Handlung ſpielt im Kreiſe von Landwirten 
und Forſtleuten. Die Geſchicke eines Waldes und die Geſchicke 
zweier Menſchen werden miteinander verflochten. Ein bißchen 
Liebe kommt darin vor, ein bißchen Jagdfrevel, ein bißchen 


ſcheinbares Verzichtenmüſſen und ein bißchen glückliches Sich⸗ Bin 


finden. Die Entdeckung und Entlarvung eines lange geſuchten 
Wilderers bringt in die Geſchichte Spannung und dramailiſche 
Epiſoden. Wir beginnen morgen mit dem Abdruck des Romans. 


Schriftleitung des „Rojener Tageblattes“. 


Wer kann liquidiert werden? | 

Es ft vielſach die Unficht verbreitet, daß Polen. die von 
dem Rechte der Option zugunſten tſchlands Gebrauch ge⸗ 
macht haben, vom Polniſchen Staate liquidiert werden können. Dieſe 
Ansicht iſt irrtümlich. Denn im Verſakller Friedensvertrage, Art. 91 
Abſ. 7, iſt ausdrücklich gejagt daß Optanten ihr unbeweg⸗ 
liches Gut, das ſie im Gebiet des Staates, in dem ſie vor der 
Option ihren Wohnſitz hatten, haben, behalten können. Das 
Recht der dem Polniſchen Staate nach Art 297 bzw. Art. 92 gegen⸗ 
über Reichsdeutſchen zuſtehenden Liquidation erſtreckt ſich na⸗ 
türlich nur auf denjenigen reichsdeutſchen Beſitz, der bei 
Inkrafttreten des Friedens vertrages (10. 1. 1920) in reichs⸗ 
deutſchen Händen war. 0 


Wohltätigkeitskonzert. 

Zwar iſt das Wetter ſo wenig einladend, wie man es ſonſt zwei 
Tage vor dem Sommerbeginn nicht gewöhnt iſt. Der Himmel hängt 
grau und grau und öffnet ſeine Schleuſen übermäßig oft zum 
Schmerz des Landmanns und des Städters. Und doch ſoll auch in 
dieſem Jahre eine Schar hilfsbedürftiger Schüler unferer 
deutſchen Volks und Mittelſchule wieder hinausgeſandt 
werden als Ferienkoloniſten aufs Land oder an die See, damit die 
bleichen Wangen durch die glühenden Sonnenſtrahlen oder durch die 
würzige Meerluft gebräunt oder doch wenigſtens gerötet werden. Die 
Ausſendung einer ſolchen Ferienkolonie ift natürlich heute in der Zeit 
des wahnſinnigen Dollarſtandes mit unendlichen Unkoſten verknüpft; 
man denke nur an die hohen Eiſenbahnfahrkoſten. ganz zu ſchweigen 
von allem anderen. Zur teilweiſen Aufbringung der hohen Koſten 
fand geſtern abend im großen Saale des Eoangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes ein Wohltatigkeitskonzert ſtatt, für das ſich dei uns 
recht vorteilhaft bekannte muſikaliſche Kräfte wieder in dankenswerter 
Weiſe zur Verfügung geſtellt hatten. Erfreulicherweiſe war, wie der 
gutbeſetzte Saal bewies, der Appell an das mildtätige Herz der 
hieſigen deutſchen Bevölkerung nicht unbeachtet geblieben. und es 
dürfte ein nicht unbeträchtlicher uberſchuß für den guten Zweck ver⸗ 
blieben ſein. 


Der ideelle Erfolg war dem materiellen in jeder Beziehung eben⸗ 
bürtig. Die für die Beſtreitung der muſttallſchen Balram ig 
gewonnenen Kräfte, Konzertſängern Binging⸗Mann (Sopran). 
Konzertmeiſter Ehren berg (Violine), Kantor Hoffmann ⸗Schroda 
(Orgel und. Klavier), Muſiklehrerin Frl. Beſeler (am Flügel) boten 
vom Guten das Beſte bei der techniſchen Behandlung ihrer Inſtrumende. 
bzw. im Geſangspart. Nimmt man nun noch hinzu, daß der aus 
Knaben und Mädchen zuſammengeſetzte Schülerchor unter der ver⸗ 
ſtändnisvollen Leitung des Herrn Jacob gute Schulung. fichere 
Disziplin und ſchönes Stimmmaterial aufwies, fo war die Sicher⸗ 
heit für ein gutes Gelingen der Veranſtaltung gewährleiſtet. Ein 
techniſch und im Ausdruck v. llendetes Orgelvoripiel des Kantors 
Hoffmann bildete den würdigen Auftakt der ganzen Veranſtaltung. 
deren erſter Teil nach dem Schülerchor „Hebe deine Augen auf” von 
Mendelsſohn und dem ausdrucksvollen Vortrag eines Gedichtes durch 
eine Schülerin, den vollendeten Vortrag einer Mozartſonate durch 
Konzertmeiſter Ehrenberg, mit angemeſſener dezenter Begleitung 
von Frl. Beſeler und als Sopranſoli von Frau Bing ing⸗ 
Mann mehrere Schumannlieder brachte, durch deren Wiedergabe 
ihre ſchmiegſame ausgeglichene Stimme einen ſchönen Erfolg errang. 
Auch der zweite Teil des Konzerts wies mit ſchönem Geſchmack zu⸗ 
ſammengeſtellte Stücke auf. Der Schülerchor fang Schumanns „So 
jei gegrüßt“, Webers Im Wald“ und Naglers „Tanzlied im Mair. 
Es folgte als Violinſolo des Herrn Ehrenberg Soendſens 
Romanze op. 26. Frau Binging⸗Mann ließ bei den ſich an⸗ 
ſchließenden S ſoli Liſzt und Richard Strauß klangſchön und rein 


Unter Ihrer Hege und Pflege hat ſich das zarte 


Beilage zu Nr. 137. 
Klavier, als den man ihn hier in Poſen ſchon von ſeinem früherer 
Auftreten kennt. 

Alles in allem, ein paar genußreiche Stunden, für die man den 


beteiligten Kräften zu aufrichtigem Danke verpflichtet war. Der 
ſtürmiſche Sn war ehrlich und berechtigt. hb. 


* Eine Stadtverordnetenſitzung iſt für heute, Mittwoch, 
nachmittags 6 Uhr einberufen worden. Die Tagesordnung 
umfaßt im weſentlichen die in der letzten Sitzung umerledigt 
gebliebenen Punkte, und zwar: f 

Bau eines zweiten Wohnbaufes an der ul. Wſpolna in Wilde; 
Kredirbewilligung für den Ausbau des Ledigenheims; Erhöhung der 
Arbeiterlöhne; 14prozentige Zulage zu den Junigehaltern für die 
ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten; Erhöhung der Ausfuhrgebühren 
für das vom ſtädtiſchen Viehhof ausgeführte Schlachtvieh; Beſtätigung 
der Schlußrechnung des aufgelöſten ſtädtiſchen Holzamts; Aufruf des 
Betitaltomiseeg zur Ehrung des Präfidenten Narutowicz in Warſchau, 
etreffend die Bildung von Ortskomitees und Sammlung von Fonds: 
Verpachtung des alten Stadttheatergebäudes; Parzellenaustauſch ar 
der ul. Raczynslich (fr. Raczynskiſir.). 


x Eiſenbahn⸗Direktionsrat. In einer Sitzung des Eiſenbahn⸗ 
Direkrionsrates, die am 26. Juni ſtattfinden wird, werden u. a. fol» 
gende Angelegenheiten erörtert werden 1. Ein Antrag der Wojes 
wodſchaft auf Eröffnung des Verkehrs nach Deutſch⸗ 
land auf der Strecke Poſen — Rogaſen — Kolmar — 
Schneidemühl, 2. ein Antrag des Poſener Magiſtrats 
auf Einführung eines ermäßigten Tarifs für den Ausflugs ⸗ 
verkehr nach Unterberg uſw. und eines normalen Verkehrs zwiſchen 
Poſen und Kutno über Strzalkowo, 3. ein Antrag des Fabrikanten⸗ 
verbandes auf Einführung eines Zonen⸗Eiſenbahntarifs und die Ge⸗ 
währung von Meſſe⸗ und Ausftellungsermäßir 
gungen. 

X Die nene teure Teuerungswelle! Wir ſeufzen gegenwärtig 
einmal wieder unter einer neuen Teuerungswelle infolge des Steigens 
des Dollars. (Andere Urſachen für die Teuerung ſiehe ſpäter!) Wie 
aber die gegenwärtige Teuerung ſich auswirkt, das ſpottet jeder Be 
ſchreibung. Dem Schreiber dieſes wurden heute früh für ein Pfund 
Streuzucker 8000 M. abgefordert; geſtern abend hatte der Zucker in 
demſelben Geſchäft noch 6000 M. gekoſtet. In einem Butterwaren⸗ 
geſchäft der ehemaligen Vororte ſcheint ein Angeſtellter voll beſchäftigt 
zu ſein, die Preisänderungen aufzuſchreiben. In dieſem Geſchäft 
koſtete die Butter geſtern Früh noch 12 000 M. am Mittag bereits 
13000 M., und am Abend war fie, d. h. immer dieſelbe Butter. 
mit 14 000 M. ausgeſtellt. — Kaffee, der vor einigen Tagen noch 
das Pfund mit 35 000 M. zu haben war, koſtet bereits 60 000 bis 
70 000 M. das Pfund. Eier koſteten auf den geſtrigen Vororts⸗ 
wochenmärkten die Mandel 9500 N., auf dem heutigen Hauptwochen⸗ 
markt des Sapiehaplatzes gab es überhaupt nur noch vereinzelt Eier 
zum Preiſe von 10000 M., und fo immer weiter mit Grazie! 

Ir Familienabend. Am Freitag. dem 22. Juni, abends 8 Uhr, 
findet im großen Saale des „Evangeliichen Vereinshauſes“ ein 
Familienabend ſtatt veranſtaltet vom „Landesverband der Evan. 
ſeliſchen Frauenhülfe⸗ und dem „Verband für die weibliche Jugend 
ſarrer Lic. Schneider wird dabei allerlei Erlebtes erzählen und 
Pfarrer Greulich wird durch Muſikvorträge die Erſchienenen er⸗ 
reuen. — Der Eintritt iſt frei. Alle Mitglieder der evangeliſchen 
Gemeinden ſind herzlich dazu eingeladen. beſonders ſei auch die 
Jugend noch einmal darauf hingewieſen. — Auch in der Not unſere, 
Zeit gilt Paul Gerhardts Lied aus dem 30 jährigen Kriege: „Geh aus 
mein Herz, und ſuche Freud“. 

Gro eater. Heute, Mittwoch: Madame Butter? 
kin Finn ——— — 988 Argaſin 

Titelrolle (in den anderen Rollen Bedlewicz, Romejto, Szafrans 
Am Dirigentenpult: Kapellmſtr. Bojanowski). Donnerstag: Logen ⸗ 
grin'. Freitag: „Halka“ mit zwei Gäſten. Am Sonnabend und 
am Sonntag tritt der Meilterjänger Adam Didur im Großen Theater 
auf. Er ſingt am Sonnabend den Kardenal in Hale oys „Jüdin 
am Sonntag den Scarpia in Puccinis Tosca“. Vorverkauf bes 
Görski (Hotel Monopol). 


— 


„Birnbaum 18. Juni. Den Ausweiſungsbefehl hat 
erhalten der hieſige Bezirks⸗Geſchäftsführer des Hauptvereins der 
deutſchen Bauernvereine, Walter Hoffmann. Er muß bis zum 
25. Juni Polen verlaſſen haben. 


«Bromberg, 18. Juni. Vom Handelsminiſter find zu Mit ; 


gliedern der A Handelskammer ernannt 
worden: folgende rtreter des Handels und der Induſtrie: 
Edmund Pitak, Fabrikant in Bromberg, Stadttat Jözef Milchert 


1 in Bromberg, Stadtrat Ingenieur Stanislaw Rol⸗ 
bieski, Fabrikdirektor in Bromberg, Roman Stobiecki, Kaufmann 
in Bromberg, Adolf Oſinsli, Kaufmann in Crone a. Br., Wia ⸗ 
a Pajzderski, Kaufmann in Mrotſchen, Direktor Ingenieur 
. Namys kowski in Piechein bei Pakoſch, Direktor Leon Cgar : 
sti in Inowrockaw, Direktor Kulakowski in Montwy, Antoni 
nielecki in Gneſen, Alfons Kuckucki, Kaufmann in Mogilno, 
iktor Konkolewski, Fabrikbeſſeer in Bromberg. Ferner wurden 
ernannt aus dem Kreiſe der Perſönlichkeiten, die ſich um die wirt ⸗ 
el Entwicklung des Bezirks verdient gemacht haben: Juſtiz⸗ 
t Melchior v. Wierzbicki, Advokat und Notar in 3 Dr. 
B. Sliwinski, Stadtpräſtdent von Bromberg, Stadtrat Jözef Broni⸗ 
kowski in Bromberg, W. Rzezniacki in Ünefen, Direktor Narzys 
Weymann in Bromberg, Ingenieur Niewiadomski, Direktor des 
ſtaatlichen Salzbergwerks in Inowrockaw. Die Konſtituierung der 
Kammer erfolgt in einer der nächſten Sitzungen. — Ein Re» 
ford in der De polizeilicher Feſtnahmen iſt hier 
von Sonnabend bis heute erreicht worden. Feſtgenommen wurden 
in dieſer Zeit nicht weniger als 37 Perſonen, davon 14 29% ſitt⸗ 
licher Vergehen, 8 wegen Diebſtahls, 6 wegen Trunkenheit, 4 wegen 
Umhertreibens, 3 wegen unbefugter Grenzüberſchreitung und 9 
wegen Verdachts des Kindesmordes. 


# Thorn, 18. Juni. Die Reifeprüfungen am ſtaat⸗ 
lichen deutſchen Gymnaſium fanden am 14. und 15. Jun 
ſtatt. Es beſtanden die Oberprimaner Dreyfuß, Florkowskt. Heininger, 
Heiſe, Knopf, Kohnert, Schiller, Weeſe, Hoppe und Putzig aus Thorn, 
letztere zwei unter Befreiung von der mündlichen Prüfung; ferner 
Nele ilkowski und Stuhldreer aus Graudenz, von Wegner aus 

ichau (Kreis Thorn) und als Extranerin Frl. Zemowa aus 
Stargard. > 

» Thorn. 19. Juni. Bor einigen Tagen fand in Obora 
(Xongrenpolen), das dicht neben Smolnik, Kr. Thorn, liegt, ein 
Tanzvergnügen flatt. Hierzu hatte ein Mann aus Kompanie 
Schnaps mitgebracht und ihn dort verkauft. Der Schnaps verfehlte 
ſeine Wirkung nicht und regte die Gemüter auf. So entſtand all⸗ 
mählich ein Streit der in eine allgemeine Schlägerei ausartete. 
Der Schluß der Sache war der. daß der 26 jährige Lipinski durch 
Meſſerſtiche in Herz und Lungegetötet wurde, während 
ein Revierförſter ſchwer verleßt in das Diakoniſſenkranken⸗ 
haus in Gramtſchen geſchafft werden mußte. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. e 


. * Bitomifchel, 16. Juni. In der Nacht zum Donnerstag wurde 


in der Guſtav Kaczmarek ſchen Wohnung ein Einbruchs 


die bſtahl verübt. Die Diebe haben verſchiedene Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände geſtohlen, außerdem find ihnen etwa 800 000 Mart bares Geld 
in die Hände gefallen. Als am folgenden Morgen der Diebſtahl 


zu Worte kommen. Bei der Wiedergabe zweier Chopin'ſcher Walzer entdeckt wurde, konnte man die Spur der Verbrecher noch eine Strecke 
Weges verfolgen. 5 


zeigte ſich der Kantor Hoffmann wieder als der Meiſter auf dem 


— 


— 


sta in der 


deren Verlauf noch nichts bekannt tft. 


ung hier das 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 5 

* Warſchau, 18. Juni. Wie der „Praegl. Wiecz.“ erfährt, iſt 
es der Steuerperwaltung hier gelungen, in einer der größten che⸗ 
miſchen Fabriken eine geheime Reinigungs anſtalt für 
Spiritus aufzudecken. Dort wurde unter Umgehung der 

Steuer Schnaps hergeſtellt. Der Betrieb wurde mit eine 

Strafe von 280 tllionen belegt. Trotzdem bleikt die 
Summe erheblich hinter dem Betrage zurück, um den die Staats- 
kaſſe durch die Steuerhinterziehung geſchädigt worden iſt. Zu be⸗ 
rückſichtigen iſt auch, daß der Betrieb ſelbſt ein Milliardenvermögen 
repräſentiert. Die Beamten, die dieſe Betrügereien aufdeckten, 
erhalten eine Belohnung von 25 Millionen Mark. 

* Warſchau, 16. Juni. Eines geſunden les ſcheint 
ſich ein gewiſſer Lajb Klapper in Warſchau zu erfreuen, der 
über beträchtliche Schätze an goldenen Schmuckgegenſtänden ver⸗ 
fügte, die in ſeinem Schlafzimmer untergebracht waren. Um 
Diebe fernzuhalten, hatte er außerdem einen geladenen Nevalner 
auf ſeinen Nachttiſch gelegt. Das hielt Einbrecher aber nicht ab, 
bei ihm einzuſteigen und ihm nicht nur 22 verſchiedene Schmuck⸗ 
gegenſtände und größere Barbeträge, ſondern auch den Rebolver 
zu ſtehlen, ohne daß der ſchlafende Lajb etwas davon merkte. Der 
Schaden beträgt über 50 Millionen. 

* Krakau, 15, Juni. Wie der „Przegl. Wiecz.“ erfährt, iſt 
hier die Polizei einigen Zuckerſchiebern auf die Spur 
gekommen. Es gelang ihr, größere geheime Zuckerlager auf⸗ 
zufinden, die ſich in verſchiedenen Stadtvierteln befanden. In 
einigen ſollen mehrere Waggonladungen Zucker aufgeſpeichert 
ſein. Der Zucker wurde zurückgehalten, um au Sochulations- 
zwecken die Preiſe in die Höhe zu treiben, er muß zum Teil ſeit 
Monaten bereits dort lagern. Die Unterſuchung iſt noch im Gange. 

* Lemberg, 14. Juni. Einen böſen Reinfall erlebte ein 
Bauer, der nach Lemberg kam und ſich an der ſchwarzen Börſe 
1000 Dollar in polniſche Mark umwechteln wollte. Einer der 
ſchwarzen Börſianer gab ihm bereitwilligſt 56 Millionen polniſche 
Mark in Scheinen zu je 50 000. Der friſch gebackene Millionär 
begab ſich dar ruf in ein Geſchäft, um dort Holz zu kaufen. Dort 
ſtellte ſieh heraus, daß fämtliche Scheine falſch waren. 
Der Polizei war es bisher nicht möglich, den Betrüger zu faſſen. 

Aus Oſtdeutſchland. . 

* Belgrad i. Bomm,, 16. Juni. Auf S 
Belgrad, Beſitzerin Frau Eliſabelh von olden, fiel drei 
Einbrechern faſt ſämtliches, Millionenwerte darſtellendes 
Silber, darunter Tiſchbeſteck, Löffel, Tablette, Kaffeeſervices, Obſt⸗ 
körbe, Herren⸗ und Damenmäntel und Waffen, in die Hände. 
zwei Täter wurden in Neuſtettin beim Verſuch, Münzen und ein 
iſchbeſteck zu verkaufen, verhaftet. 

Marienburg. 14. Juni. Die diamantene Hochzeit be⸗ 

N Zo hann Froeſeſche Ehepaar Der Jubelbräu⸗ 

2 ſteht im 83. Lebensjahre, die Jubelbraut hat bereits das 
„Lebensjahr erreicht. Dem Jubelvaar geht es geiumdbeitlich noch 

But, wenngleich das Alter ſchon drickt. 

edenden Leuten wurden 


loß Rauden, Kreis 


| Den in einfachen Verhältniſſen 
zahlreiche Überraſchungen und Aufmerkiam- 
keiten zuteil. 8 


Elbing, 14. Juni. Ein Sittlichkeits verbrechen an 
einem Rinde üt am hellen Tage in der Waſſerſtratze an der etwa 
zehn Jahre alten Tochter eines Glaſermeiſters verübt worden. Der 
Wüſtling hat dabei mit Betäubungsmitteln gearbeitet. Das Kind iſt 
ſchwer verletzt und mußte in das Krankenhaus eingeliefert werden. 


Aus Oſtdeutſchland. . 

„ Ggbdtlupnen, 15. Juni. Durch größere Zollhinter⸗ 
ziehungen in Eydtkuhnen. die in letzter Zeit immer weitere Kreiſe 
zogen, iſt der Staat um Milliarden betrogen worden. Es find bis⸗ 
zer neun Perſonen aus Speditionskreiſen verhaftet und ins Gefängnis 
eingeliefert worden. Sie werden beſchuldigt, Waren ins Ausland 
verſchoben und Zollgeld in die Taſche geſteckt zu haben. 20 Berliner 
Krinunalbeamte haben im in mit einem Finanzrat und einem 
Ziegierungsrat bei den Verhaſteten Hausſuchungen vorgenommen, über 


Handel und Wiriſchaft. 


Induſtrie. 
© Die Lage der Lodzer Textilinbuſtrie hat ſich in der ver⸗ 
2 Woche (vom 11. bis 16, Juni) noch mehr zugeſpitzt. Die 
arten Valuten find weiterhin in erſchreckender Weiſe geſtiegen 
und haben den Wirrwarr in Handel und Induſtrie vergrößert. 


Infolge des Mangels an Deviſen haben viele Fabrikanten 
es vorgezogen, den Verkauf ihrer Erzeugniſſe einzuſtellen 
oder wenigſtens bedeutend einzuſchränken. Einige Fabriken 


haben ihren Arbeitern gekündigt und wollen bis zum Eintritt 
beſſerer Verhältniſſe den Betrieb ſtillegen. Von einer 
Preistaltulation kann bei den jetzigen Verhältniſſen keine 
Rede ſein. Die Preiſe ändern ſich täglich und werden von Fall 
1 Fall nach dem Stande des Dollars berechnet. Die Preiſe 
ind daher bis 50 Prozent höher als in der Vor ⸗ 
woche. „Trotz des großen Geldmangels halten ſich Produzenten 
wie Groſſiſten von größeren Verkäufen in Markbaluta zurück. 
Einige größere Firmen haben in der Berichtswoche bedeutende 
Warkupoſten gegen Dollar nach Amerika, den öſtlichen Rand⸗ 
ſtaaten, Rumänien und den Balkan verkauft, Gekauft werden 
Hauptſächlich MWinterwaren, Flanelle, Sybir uſw. und Baumwoll⸗ 
decken. Eine Lodzer Großfirma hat in der Vorwoche ihre recht 
bedeutenden Beſtände an Baumwolldecken bollſtändi N ABER. 
5 infolge der allgemeinen Preiserhöhungen aku gewordene 
Geldmangel zwingt viele Fabrikanlen und Kaufleute, größere 
Wechſelkred ite in Anſpruch zu nehmen, und da die Banken 
nicht in der Lage find, den Anforderungen gerecht zu werden, 
au Vrivatdisionteuren Zuflucht genommen „werden, die 
ich B und 7 pro Mille Tages zinſen zahlen laſſen. Die 
Daumwollſpinnerejen und Webereien arbeiten, bon einigen Nus⸗ 
nahmen abgeſehen, normal. Die Ibwoll und Wollwebereien 
find ebenfalls voll beſchäftigt, desgleichen die Färbereien und Appre⸗ 


turen. 

O. Die Lage in Bielitz. Der Lodzer Vezirksarbeitsinſpektor 
Herr Wojtliewicz hatte während ſeines Aufenthalts in Bielitz mit 
Induſtriellen aus den verſchiedenſten Vielitzer Induſtriezweigen 
eine Reihe von Konferenzen. Auf dieſen wurde betont, daß die 
Bielitzer Wollinduſtrie normal arbeitet und ihre Erzeugniſſe 
faſt nach allen Staaten Eurobas ausführt. Einen wunden Punkt 

die Schwierigkeiten, worüber 


5 die Bielitzer Mollinduſtrie bilden 
ie geſamte polniſche Induſtrie vegenwärtig klagt, nämlich der 
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Diskontlredit. Die Vielitzer Induſtriellen alut 
ſtellen feſt, daß die der Bielitzer Induſtrie gewährten Kredite ge⸗ er ® gg | 
ringer find als bieſenigen, die die Regierung der Lodzer Induſtrie = n 038747 
zur gung ſtellt. Die Induſtrie im Bieliker Bezirk beſitzt Warſchur .... 100 Paris.. . 8703874“ 


1760 Neuvort. . . „139650—140350 Wien . . .21945—22 055 


e bedeutende Widerſtandsfähigkeit gegen den Wechſel der 


Konfunktur, während die Lodzer Induſtrie infolge der unmittel⸗ London . . 643 387—646 613 Prag 4539.50—4560.50 
garen Berührung mit dem Handel eine Harfe Empfindlichkeit für | Schweiz .. 5 68725 213 Italien. . . 68596391 
den Wechſel der Konjunktur kennzeichnet. Holland 54 663—54 937 Belgien. . . 7381.50—7418.5% 


Schwieriger als die Lage der Wollinduſtrie iſt jetzt die Lage 
der en u Metallinduſtrie, wenngleich einige Fabriken, 
wie zum Beiſpiel die große Maſchinenfabrik „G. Jozebcha“, die 700 
Arbeiter beſchäftigt, normal arbeitet und Beſtellungen für Frank⸗ 

ba Griechenland, Schweden, Italien und Kanada ausführt. Auch 


Poſener Viehmarkt vom 20. Juni 1923. 
8 (Ohne Gewähr.) 

Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

i, Rinder: Ochſen: Sorte 380 000 —900 000 M. II. Sorte 
780 000 800 00 M., III. Sorte 680 000-700 00 M — Kälber: 
1. Sorte 720 000 740 00 M., IL Sorte 660 000 680 000 M. 
II. Sorte 600 000 M. 

II. Schafe I, Sorte: 700 000 —720 000 M., II. Sorte 610 000 
bis 640000 M., III. Sorte 500 000 M. 

III. Schweine: l. Sorte 1160 0001 180 00 M. II. Sorte 
1 110 000 —1 120 000 N., III. Sorte 1 00 0001 060 000 M. 

Der Auftrieb betrug: 277 Rinder 469 Kälber, 389 Schafe 
3 Biegen, 1503 Schweine. — Tendenz: lebhaft. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 20. Juni 1923. 
Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. dei fofortiger Waggon⸗ 


Lieferung.) 
160 000-170 000 


die Fabrik von Manchard befindet ſich in vollem Betrieb und verfieht 
die geſamte polniſche Induſtrie mit Kratzen. 

Der Arbeitsinſpettor beſuchte während feines Aufenthalts in 
Beilitz auch die Zündholgfabrik „Sileſia“ die täglich 600 000 
Päckchen Zündhölzer produziert, und die Erdwachsraffinerie in 
Czechowice, die gegenwärtig wegen Mangels an Rohmaterial den 
Betrieb eingeſtellt hat. 

Handel. 


Erhöhung der Preiſe für Papierwaren. In der Preisliſte 
des Vereins polniſcher Papierhändler, die wir in Nr. 138 teilmeife 
brachten, ſind bereits wieder folgende Preiserhöhungen ein⸗ 
getreten: Kanzleipapier 12 Kg. mit Rubriken von 300 auf 350 M., 
dünne Heftumſchläge von 100 auf 200 M., Tafeln mit 5 Linien 
bon 4500 auf 6000 M., mit 6 Linien von 4500 auf 6800 M., mit 
7 Linen von 5000 auf 7500 M. gewöhnliche und Eilfrachtbriefe 
bon 60 bzw. 90 M. auf 180 M. Notenpapier von 400 auf 450 M., 
Spielkarten 32 von 7500 auf 9000 M., Anſichtskarten von Poſen 
von 300 auf 400 M., Pauspapier für Maſchine 2° von 800 auf 
350 M., Pauspapier für Bleiſtift von 400 auf 450 M. 

Geldweſen. 

= Gin neues deutſches Hupothekengeſetz. Der wirtſchaftspoli⸗ 
tiſche Ausſchuß des vorläufigen Reichswirkſchaftsrats beſchäftigte 
ſich mit dem Entwurf eines Geſetzes über wertbeſtändige Hypo⸗ 
theken. Die Beſonderheit dieſer Hypotheken beſteht darin, daß eine 
geſicherte Hypothekenforderung eine wertbeſtändige Forderung iſt 
und daß dementſprechend auch eine aus einem Grundſtück⸗ zu zah⸗ 
lende Geldſumme nicht in einem feſten Betrag, ſondern wertbe⸗ 
ſtändig beſtimmt find. Der Entwurf ſieht in feinem $ 2 die Ver⸗ 
bindung zweier Maßſtäbe für die Beſtimmung der Hypotheken⸗ 
ſumme vor,. Es wird einmal der internationale Wertmeſſer, alſo 
Feingold, für geeignet angeſehen. Ferner kommen hierfür, 
weil namentlich der kleinbürgerliche Veſitz an die Goldwert⸗ 
rechnung nicht gewöhnt, wohl aber in der Lage iſt, ſeine Lei⸗ 
ſtungs fähigkeit in Bodenerzengniſſen abzuſchähen, namentlich 
Weizen und Roggen in Betracht. Durch Rückbeztehung des 
gewäßtten Warenmaßſtabes auf Gold iſt dem Gläubiger die Mög⸗ 
lichkeit ben, ſich gegen ſtarke Schwankungen der Warenpreiſe 
Fa zu ſichern. Der Entwurf wurde in ſeiner Geſamtheit 
mit 14 gegen 7 Stimmen angenommen. 


Von den Märkten. 


(Ohne Gewähr.) 
Holz, In Warſchau wurden pro Kubikmeter in Tauſend Mark 
loko Verladeſtation notiert: Rundholz, Fichte und Tanne 180, 
ek 220, Eiche 1. Gattung 350, 2. Gattung 320, Zelluloſeholz 
(Fichte) 90. Geſägtes Holz: Fichte und Tanne 275, Fichte 1. Gat⸗ 
tung 500, 2. Gattung 450, Kiefer 210, Für das Sägen von einem 
Kublimeter Rundholz wurden 50 für weiches und 75 für hartes 
notiert. 
Häute. In Poſen wurden in Tauſenden Mark notiert: Rind, 
algen 9, Kalb pro Stück 85, mmer, geſalzen 7, trocken 12, 
. o pro Stück 180, Ziege 55, Winterhaſen 12, Kaninchen 10.— 
Tendeng: feit. 


f Börſe. 

Zu der . e Vörſe ff en J in Warſchau De 
die „Rzec olita“: Die Börſe iſt im Zuſammenhang m m 
Verlau ig ſenumſätze der letzten Ta geſchloſſen worden. 
Auf der Börſe meldeten Ki mit wenigen Ausnahmen keine grö⸗ 
ver Banken, ſondern nur ſubalterne Banken, die durch ihre Mel⸗ 
ungen den Kurs der — Valuten erhöhten. Ihre Anmel⸗ 
dungen waren zum großen Teil pe berechnet, ne ſtändige 
Erſcheinung war dabei, daß nur Forderun en von luten, 
aber keine Angebote vorlagen. Die Schließung der Börſe 
betrifft nur die Valuta umſätze, während die Altien⸗ und 
Wertpapier⸗Umſätze weiter ihren Lauf nehmen. Die Schlie⸗ 
zung der Valutabörſen gilt natürlich für ganz Polen. Den 
Devijenbanden iſt das Recht abgenommen worden, den Valuta⸗ 
markt zu ng Es find ihnen nur die Funktionen von Kom⸗ 
miſſionären in Valutaumſ Pr laſſen worden. Im Zuſammen⸗ 
hange damit find die Banken verpflichtet, alle Valutaborräte an 
die polniſche Landesdarlehnskaſſe abzuführen. Dieſe Maßnahme 
haben alle Banken ruhig, ja ſogar mit Erleichterung aufgenommen. 

Verbot der Valutabörſen. Auf Grund einer Verfügung 
des Finanzminiſters vom 19. Juni iſt der Vörſenhandel mit aus⸗ 
ländiſchen Baluten verboten worden. Transaktionen mit Aktien 


Weizen 280 000-310 000 Hafer 

Roggen. . . 170 000 - 180 00% Weizenkleie 80 000 

Braugerſte 120 000 — 130 000 Roggenkleie 80 000 

Weizenmehl 65 450 000 — 470 000 | Roggenſtroh. loſe 40 000 — 46 000 
(inkl. Säcke) 8 gepr. 54 000 — 62 000 

Roggenmehl 70% 260000 - 280 000 Heu, loſe . 50 000 — 56 000 
(inkl. Säcke) gepr. 62 000 — 70 000 
Starke Nachfrage nach Getreideprodukten bei geringen Vorräten. 
Tendenz: ſeſt. 


Warſchauer Vorbörſe vom 19, Juni. 
Berlin 1,02, London 740000, Neuyorf 163 000, Piris 
10000. 


Die Berliner Produkten börſe vom 18. Juni verzeichnet 
für Me Roggen Pa Preis von 140 000- 172000 N. für 
50 kg gegen 146 000149 000 M. am 16. Juni. 


J!. 
ich Die polniſche Reichsbank zahlte am 18. Juni für Gold» 
münden fies une. Rubel 47083, deutſche Mark 21 802, öſterr 

Kronen 18541, Dollar 91 540. Bid. Sterling 445 430. holländiſche 

Gulden 36 791, fkandinaviſche Kronen 24 527. öſterr. Dukaten 209 380. 

belgiſche und holländifche Dukaten 208 395, 1 Gramm Beingold 60832 MN. | 

Kurie der Poſener Börse, 

(Ohne Gewähr.) 
20. Juni 19. Jun | 


10000 11 000 8000-10 000 
14 000-—10 500 9300—12 000 
22 000 —24 000 20 00025 000 
—23 000 
10 000 


10 500--11 000 
3600-3400 3400-3200-3800 
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2000 
15.000 

10 50011 000 
55 000.57 000 


—56 000 
8 00. 8000 


12 000 11 000 
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Bankaktien: 
Kwileckt, Potockt Ska. I.-VII. Em 
9. Best. 
Bank Przemyskowesw I, Ein. o. K. 
Bank Zw. Spotet Zarobk. I,-X. Em. 


Polski Bank Handl., Poznan J.-VIII. 
Pozn. Ban! Ziemian L—V. Em. 
Bank Mipnarz zzz 
Bank M. Stadthagen ⸗Bydgoſzez 
Em. ſexkl. Kup.) 
Induſtrieaktien: 

Arcona I. IV. m. 
R. Barcikomskl 1. —IV. Em. o. Bezr. 
Browar Krotoſzyniskt l. IV. Gm. 


b CC 
niadla Ne te IVI Gm. 
Centrala Stör I. —IV. Em (o. Bzr.) 


Cukrownia Zduny I. m. 
Goplana I. — II. mm. 
C. Hartwig l. -V. Cm. 
artwig Kantorowiez J. m. 
Hurtownia Zwig zkowa I. — III. Em 
Herzfeld⸗Viktorius I. —II. Em. 
Verne Spökef Sposyweow I.-II. Em. 
PTC 
Kubas, Fabrpka przetw. ziemn. L.-IV. 
Dr. Roman Mau * Em. 
Miyn Ziemianski I, cm. 
Pneumatit 
S. Bendowstt I, Em. 
Pietno 1.—II. em. 
Papiernia. Bydgoſzez J.— III. Em. 
Patria I.— VIII. m. 


000 

19 000—22 000 
250 000-270 000 275 000 . 
125 000-120 000 85 009-125 00 
17000 me 
.. 3800-3500-3600 35N0-3700-8500 

7500-8000-7500 7000 7500 
12 600—13 000 850012 000 
11 000—12 500 7000 —11 000 


— 


ae 2 & —11 000 
dürfen weiter getätigt werden. Die Devifenbanten find ange⸗ 5 x 500 — 
wieſen worden, ihre Beſtände an Auslandspaluten bis Freitag Bozn. Spokta Drzewna l. VI. . 9 RT ur 
ee a. 7 8 ni 8 4 e Die Spolta Stolarsta I. —II. Em ar 30 000 
erfügung des Finanzminiſte rd daur ründet, daß grö⸗ 105 Wenn Lan n as al 
— Yan en * Sener a apa re fi 12 „Unja* (früher Venti) I. u. II. Em. ie de „ 
egen kleinere ationsbanken damit befa en. e für 
We erde Walter ſollen an die Fa Landes⸗ a e * ** en 2 
rlehnsfaſſe rwieſen werden. 1 1 u 
e Die Colbbond, Wie verlantet, ſonen die polnifehen 320 ty, Wiiwornta Chemieyna % Gm. 7500 4000. Uno. 6800 
chene obmphl e Enuffiondpreis mit Gültigleit vom id Juni geen Browar Grub (er 1 2 29000-2800 29 0002 000 
auf 20 000 Mk. erhöht worden iſt, jetzt größeren anf finden. Bie 4. Grodziskte J. I. 24000 
E Unterdrückung der „Schwarzen Vörſe“ in Warſchau. In⸗ 8 * 


folge einer poligeilſchen Ragzia gegen die „Schwarze 
Börſe“ am Mittwoch abend, bei der gegen 350 Spekulanten vor⸗ 
gegangen wurde, fol! der Dollar am Mittwoch abend in Mar: 


Der Fürſt o Sand. Unter dieſem Titel durchleuchtet das 
Kino Nui 3 die vom Publikum mit ſo großer Un 
erwartete 2. Serie des Films „Das Weib mit den Millionen“. Weitere 


Aurſe vom 20. Juni. 


Die polniſche Mark in Berlin 


38099 
Der Dollar in Warſchau 100 000 (Geld), 111.000 (Brief). 


Jugendſchriſtenſ. 


20. 6. be 7 * 
r 


Ueferbar ß 


dame 
Gaſtſpiel 5 


Wegen Auflöſung meines Haushaltes 
verkaufe ich ſämiliche 


Zuchtbullen, 
Möbel und Betten. 


2 Oftfe vrima Ti 4-5 gie. 
ne Bech b 3 N — 


Trzeiniea rycerska, pon. Kepne. 


